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Erfolge errln- 
des Ge- 

so- 
zu

Vortreffliche ____„
gen die Viehzüchter 
blets Nordkasachstan lm 
zlallstlschen Wettbewerb 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Sie haben das Fünf- 
Jahrprogramm lm Wolle- und 
Eierverkauf vorfristig erfüllt. 
Zwei Rayons — Woswyschenka 
und Temlrjasewo—liefern Milch 
bereits aufs Konto des zehnten 
Planjahrfünfts. Es sind: beson­
ders die Leistungen der Farmar­
beiter der Sowchose „Sablt Mu- 
kanow". „Avantgarde" und „So- 
wjetskl". der Kolchose „Put Le­
nina" und „W. I. Lenin" hervor­
zuheben. die Ihre Volkswirt­
schaftspläne des Planjahrfünfts 
wie In Milch-, so auch In Flelsch- 
und Wollelieferung längst vor 
dem Termin bewältigt haben. Im 
Gebiet zählt man bereits über 
1 300 Melkerinnen, Viehwärter. 
Schwe'uenwärter. Schafhirten 
und Geflügelzüchterinnen, die Ih­
re persönlichen Fünfjahrpläne 
vorfristig erfüllt haben.

Diese Leistungen sind In er­
ster Linie das Resultat der Spe­
zialisierung und Konzentration 
der Viehzucht Dafür sprechen 
solche Beispiele. Die Selbstko­
sten eines Zentners Milch sind In 
den Wirtschaften, wo sich unter 
Dach über 2 000 Kühe befinden, 
um 4 Rubel niedriger als auf den 
Farmen, wo sich bis 500 Kühe 
befinden.. Weitgehend wird die 
Rindermast auf Großmastplätzen 
angewandt.

Man kann viele Sowchose und 
Kolchose nennen, die 
zu Jahr Ihre Erfolge mehren. 
Bedeutend vergrößerte sich lm 
Sowchos „Lenlnskl" die Pro­
duktion von Fleisch. Das kann 
man auch über die Produktlos 
von Milch sagen. Seit dem 8.

von Jahr

September verkauft diese Wirt­
schaft Milch für das nächste 
Planjahrfünft. Eine wichtige Sa­
che ist die Futterzubereitung. 
Darum baut die Wirtschaft ein 
Futterbereitungswerk.

Im Rayon Bulajewo haben 
sich die Sowchose „Medweshen- 
skä", „Furmanowskl", Tschlstow- 
skl". „Poludlnskl" und der Kol­
chos „Kolos" auf die Stallhal­
tung des Viehs gut vorbereitet. 
Die Parteiorganisation des Ray­
ons schickte auf die Farmen zu­
sätzliche Arbeitskräfte. Das zei­
tigte positive Resultate. Die 
durchschnittlichen Melkerträge 
pro Tag sind Jetzt um ein Klio 
Je Kuh größer als in dieser Pe­
riode des Vorjahrs. Die Vieh­
züchter des Rayons sind über­
zeugt. daß sie Ihre Pläne über­
bieten werden.

Sicheren Schritts schreiten die 
Viehzüchter des Sowchos „Med- 
weshenskl" voran. Die Farmar­
beiter sind in guter Stimmung. 
Trotz der Schwierigkeiten, die 
der Herbst mit sich brachte, ha­
ben sie den Quartalplan In der 
Mllohlleferung überboten. Auch 
Jetzt sind die Melkerträge höher 
als die geplanten. Im sozialisti­
schen Wettbewerb lm September 
siegte die Junge Melkerin Genlja 
Samoilowa. In neun Monaten molk 
sie 2 383 Kilo Milch Je Kuh. Das 
Ist eine gute Leistung, wenn 
man In Betracht zieht, daß in der 
Gruppe, nur Erstlingskühe sind. 
Damit hat G. Samoilowa Ihre 
Verpflichtungen für das abschlie­
ßende Planjahr erfüllt. Zu Ehren 
der Bestmelkerin wurde auf dem 
Zentralgehöft des Sowchos die 
Flagge des Arbeitsruhmes ge­
hißt.

Zu den Bestmelkerlnncn des 
Sowchos zählt auch Tamara Pan-

schlna. Sie hat lm Vorjahr als 
erste lm Sowchos die 3 000-Kilo- 
Milch-Grenze erreicht. Sie wur­
de mit dem Orden „Arbeitsruhm" 
dritter Stufe ausgezeichnet. Tama 
ra bemüht sich Jetzt um die Er­
füllung Ihrer Verpflich­
tung—von Jeder Kuh 3 100 Kilo 
Milch zu melken. Das wird sie auch 
leisten. Über 200 Kilo Milch Je 
Kuh molken lm September die 
Melkerinnen Maria Issajewa. 
Anna Ignatenko und Alexandra 
Schulakowa. Auch die Kälber­
wärterinnen lassen sich durch 
mustergültige Arbeit sehen. Im 
Wettbewerb ist Tatjana Kompa- 
nejez führend. Sie hat In vier 
Jahren Ihren persönlichen Fünf- 
Jahrplan erfüllt. Von Monat zu 
Monat überbietet sie das Soll In 
den Gewichtszunahmen der Käl­
ber.

Im Rayon Woswyschenka sind 
In Produktion und Lieferung 
tierischer Erzeugnisse die Kol­
lektive der Sowchose „Sowjet­
ski", „Karagandlnskl" und 
..Shdanowski" die besten. Hier 
arbeiten füf das nächste Plan- 
Jahrfünft 13 Farmen, 147 Mel­
kerinnen, Vfehpfleger und 
Schweinewärterinnen. Die Vieh­
züchter des Rayons kämpfen 
Jetzt dafür, um lm vierten Quartal 
450 Kilo Milch Je Kuh zu mel­
ken und über den Fl ‘ ’
400 Tonnen Fleisch 
fen.

Viele Viehzüchter des Gebiets 
erzielen allmonatlich hohe Resul­
tate und warten dem bevorste» 
henden XXV. Parteitag mit wür­
digen Arbeitsgeschenken auf. Als 
Sieger lm Individuellen soziali­
stischen Wettbewerb nennt mtfn 
die Melkerin Rasla Tabuldlnowa 
aus dem Kolchos „W. I. Lenin", 
die Melkerin Jekaterina Kuz aus 
dem Sowchos „Tschlstowskl". 
den Schafhirten Bulan Brlmsha- 
now aus dem Sowchos „Osjor- 
ny", den Viehpfleger Bronlslaw 
Sosnowskl aus dem Sowchos 
„Bogdan Chmelnizki".

Mit den Besten Schritt haltenl 
Das fordert heute der sozialisti­
sche Wettbewerb der Viehzüch­
ter, well in diesen Tagen das 
Schicksal der Erfüllung aller 
Pläne entschieden wird.

Erfolge
inspirieren

^ünfjahrplan 
zu verxau-

W. SPRENGER

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Bau- und Reparaturtrusts hat 
die Auflagen des Fü.nfjâhrplans 
vorfristig erfüllt. Indem Arbei­
ten In einem Umfang von 
64 715 000 Rubel geleistet wor­
den sind.

In den vergangenen Jahren 
sind Hunderte Wohnhäuser. Dut­
zende Schulen, Hell- und Vor- 
schulanstalten der Hauptinstand­
setzung unterzogen worden. Es 
sind ein Wohnheim für 854 Per­
sonen. ein Kinderbetreuungskom­
binat mit 140 Plätzen und 4 
Produktionsgrundlagen ihrer Be­
stimmung übengeben worden. 
Gemeinsam mit anderen. Organi­
sationen beteiligten sich die 
Bauarbeiter des Trusts an der 
Errichtung des Memorialkomple­
xes lm Park der 28 Panfllow- 
Gardlsten.

Große Hilfe Ist dem flachen 
Lande beim Bau von Wohnhäu­
sern für die Viehzüchter und ei­
nes Mastkomplexes für 30 000 
Schafe lm Frunse-Sowchos ge­
leistet worden. Zur Zelt sind die 
Bauarbeiter mit der Errichtung 
der Futterhallen lm Sowchos 
„Kuramskl" und lm Kolchos 
„XVIII. Parteitag", des Gebäu­
des des Kaptschagaler РЬ.ч л'.И.г- 
komblnats und anderer Objekte 
beschäftigt.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Erfüllung des Fünfjahrplans lei­
steten die Kollektive der Repa­
ratur- und Bauverwaltung des 
Oktjabrskl-Bezlrks. der Verwal­
tung für Mechanisierung, der 
spezialisierten Ver w â 11 u n g 
„Elektromontash" u. a. Abteilun­
gen. Die Bauarbeiter des Trusts 
haben die Arbeitswacht zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
angetreten und sich verpflichtet, 
bis Jahresende Reparatur-, Bau- 
und Montagearbeiten In einem 
Umfang von noch 3 Millionen 
Rubel zu leisten.n

Weltkongreß der Frauen in
Fast 2 000 Delegierten, die 130 

Staaten sowie rund 100 interna­
tionale und regionale Organisa­
tionen vertreten, nehmen am 
Weltkongreß teil, der dem Inter­
nationalen Jahr der Frau gewid­
met Ist. Er wurde am 20. Okto­
ber In der DDR-Hauptstadt Ber­
lin eröffnet. Das Leitmotiv des 
Kongresses Ist „Glelchlfelt — 
Entwicklung — Frieden". 
Teilnehmerinnen werden 
Probleme beraten, die Millionen 
von Menschen bewegen—Gleich­
berechtigung der Frauen, deren 
aktive Teilnahme am Leben Ih­
rer Länder sowie der Kampf für 
Frieden und sozialen Fortschritt

Auf dem Kongreß sprach der 
Erste Sekretär des ZK der SED, 
Erich Honecker. Er sagte, def- 
Weltkongreß habe Aufgaben ge­
stellt. für deren Verwirklichung 
sich Millionen Frauen auf allen 
Kontinenten einsetzten. Er werde 
helfen, die Banden noch zu festi­
gen. die all Jene vereinigen, die 
Frieden, sozialen Fortschritt und

Gleichberechtigung anstrebten.
Es wurde eine Grußbotschaft 

des UNO-Generalsekretärs. Kurt 
Waldhelm, an die Kongreßteil­
nehmer verlesen. Die Präsidentin 
des sowjetischen Frauenkomlteès 
Valentina Nlkolajewa-Tereschko- 
wa verlas eine Grußbotschaft des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, an die 
Delegierten des Kongresses. 
Grußbotschaften richteten an den 
Kongreß auch die Indische Pre­
mierministerin Indira Gandhi, 
der Vorsitzende des Ministerrats 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kubas, 
Fidel Castro, sowie andere pro­
minente Staatsmänner.

Den Rechenschaftsbericht hielt 
auf der Plenarsitzung die am 
Montag zur Präsidentin des 
Weltkongresses gewählte Freda 
Brown, Australien, die auch das 
Internationale Vorbereitungsko­
mitee leitete. Sie unterstrich, 
daß das Forum In einer Situation 
der Internationalen Entspannung

stattfindet, die zum Erfolg der 
Bewegung für Gleichberechti­
gung der Frau, ihre aktive Be­
teiligung am politischen, ökono­
mischen und kulturellen Leben 
Ihrer Länder sowie am 
Kampf für Frieden auf der Erde 
beiträgt.

Sie sagte: „Die Begrenzung 
• und danach die Einstellung des 
Wettrüstens Ist unsere Forderung 
und ein integrierter Bestandteil 
unseres Programms“. Freda 
Brown teilte mit, daß 
der während der Vorberei­
tung zum Forum. gestell­
te Antrag, der Kongreß solle sich 
an die UNO mit der Bitte wenden, 
Maßnahmen zur schnellen Einbe­
rufung einer Weltabrüstungs- 
konfenenz treffen. Unterstützung 
der Öffentlichkeit In der ganzen 
Welt gefunden habe.

Am selben Tag sprachen auf 
der Plenarsitzung die Vorsitzen­
den von neun Kommissionen, die 
lm Rahmen des Kongresses tä­
tig sein werden.

Energische
Maßnahmen gegen 
Terror gefordert

ISolidarität 
mit Demokraten 
in Spanien 
und Chile

(KasTAG)

Automobilisten
auf Arbeitswacht

Die Parteiorganisation der 
Kraftfahrkolonne Nr. 2 566 des 
Pawlodarer Autotrusts betrachtet 
die Erziehung der Werktätigen 
lm Geiste eines hohen bewußten 
Verhaltens zur anvertrauten Sa­
che, zur Erfüllung Ihrer Produk­
tionsaufgaben als eine Ihrer 
Hauptaufgaben. Darin liegt das 
Unterpfand ihres Erfolges. Nicht 
zufällig hat das Kollektiv der 
Autokolonne die Aufgaben der 
vier Planjahre 39 Tage vor dem 
festgesetzten Termin erfüllt In 
dieser Zeit ist die Arbeitspro­
duktivität um 29.7 Prozent ge­
stiegen. bei der Beförderung von 
Volksbedarfsgütern wurden 
5 150 000 Rubel Gewinn ge­
bucht. darunter 200000 Rubel 
über den Plan hinaus. 
Materialien, Ersatzteile 
Kraftstoffe für lnsg e s a m t 
112 000 Rubel wurden einge­
spart.

Große Erfolge haben bei der 
Erfüllung des Fünfjahrplans In 
der Güterbeförderung die Fahrer 
Kommunisten. Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit P. ОЫ- 
denko, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. N. Tuljak, 
der für hohe Leistungen mit der 
Medaille „Für ausgezeichnete 
Arbeit" geehrt wurde, und W. 
Schwelnert erzielt. Sie haben Ih­
re persönlichen Fünfjahrpläne In 
der Güterbeförderung In 3,5 
Jahren erfüllt. Über 40 Prozent 
aller Kommunisten arbeiten be­
reits für 1976.

Im Kollektiv wird der Hebung 
der Berufskenntnisse und der 
Fertigkeiten der Fahrer große 
Beachtung geschenkt. Regelmä-

viele 
und

Autokolonne funktioniert eine 
Kommission für Überwachung 
des technischen Zustandes der 
Kraftwagen. Wettbewerbsschauen 
um den besten Kraftwagen sind 
schon Tradition geworden.

Zur Kommission für Verkehrs­
sicherheit gehören die Bestfahrer 
der Autokolonne. Als tüchtige 
gesellschaftliche Instrukteure ha­
ben sich die Bestarbeiter der 
Produktion W. Rybin, A. Sawltz- 
kl. W. Schwelnert, A. Mlrsojan 
u a. bewährt. Sie selbst arbeiten 
schon Jahrelang ohne " 
und sorgen ei—, 
anderen keine haben: 
mltteln Ihren Kollegen 
beltserfahrungen und ___ r._
gegen Jegliche Verletzung der 
Verkehrsregeln.

Parteibüro, Gewerkschafts­
und Komsomolkomitee sind be­
strebt. alle Formen und Metho­
den der Erziehungsarbeit effekti­
ver zu nutzen. Dabei spielt auch 
die Stimulierung eine große Rol­
le. So wurden nach Auswertung 
der Wettbewerbsschauen für un­
fallsicheren Verkehr Dutzende 
Fahrer mit Geldpreisen und 
Wertgeschenken bedacht, viele 
bekamen das Abzelohen „Für 
unfallslcheren Verkehr", die 
besten wurden auf die Ehrenta­
fel eingetragen.

Das Kollektiv der Autokolon­
ne hat die Arbeitswacht zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
angetreten und setzt ein Höchst­
maß von Kraft und Energie ein, 
um die Aufgaben des abschlie­
ßenden Planjahrs würdig zu 
erfüllen.

lang ohne Havarien 
dafür, daß auch die 

' ' sie über- 
lhre Ar- 
kämpfen

Wenn man nicht wolle, daß 
über Portugal bald eine Welle 
von Morden und Provokationen 
hereinbreche, müsse man. solan­
ge es noch nicht zu spät sei, 
energische Maßnahmen gegen 
die Terroristen ergreifen, mit der 
„Säuberung nach links" Schluß 
machen und die Rechten aus den 
Machtorganen entfernen, hat der 
Generalsekretär der Portugiesi­
schen Kommunistischen Partei, 
Alvaro Cunhal. betont Auf einer 
Massenkundgebung In Torres 
Novas bei Lissabon sagte er. es 
sei an der Zelt, auch der Aus­
streuung . von Gerüchten, die 
Linkskräfte bereiteten einen 
Staatsstreich und Bedingungen 
für die Verhängung eines Aus­
nahmezustandes vor, ein Ende 
zu setzen.

Cunhal führte aus, es bestehe 
weiterhin eine tiefe militärisch­
politische Krise. Die Kräfte der 
Konterrevolution und die Aus­
beuter verhinderten den Aufbau 
eines neuen, demokratischen Por­
tugal.

Um die demokratischen Frei­
heiten und die Revolution zu ret­
ten. müsse der Schlag nicht ge­
gen die Linkskräfte, sondern ge­
gen die rechten Konterrevolutio­
näre geführt werden.

Cunhal führte aus, das Bünd­
nis zwischen der sozialistischen 
und der demokratischen Volks­
partei In der gegenwärtigen Re­
gierung habe die Krise vertieft 
und verschärft Das Streben die­
ser Parteien, ihren Willen zu 
diktieren, habe allgemeine Em­
pörung ausgelöst und zu einer 
Verstärkung des Volkskampfes 
geführt. Jetzt versuchten sie. die 
PKP zur Abberufung Ihres ein­
zigen Ministers und Ihrer Staats­
sekretäre zu veranlassen. Die 
Kommunisten würden Jedoch die 
Regierung solange nicht verlas­
sen. wie sie der Auffassung sei­
en, Mitwirkung In Ihr biete die

Möglichkeit, effektiv für den 
Schutz der demokratischen Frei­
heiten und anderer Errungen­
schaften der Revolution sowie 
gegen die Wende in der Politik 
nach rechts zu kämpfen. Die Lö­
sung des Problems der politi­
schen Macht bestehe nicht in ei­
nem Auszug . der Kommunisten 
aus der Regierung, sondern sei 
nur durch Stärkung der Positio­
nen der linken revolutionären 
Kräfte In den Organen der poli­
tischen Macht und vor allem in 
der Regierung möglich.

Cunhal wies die Behauptung 
zurück, die gemeinsamen Mas- 
sendemonnratlonen von Soldaten 
und Volk seien eine Disziplin­
verletzung. Er betonte, diese De­
monstrationen verfolgten gute 
Ziele und sprächen für die Reife 
der portugiesischen Militärange­
hörigen, für deren revolutionäres 
Bewußtsein und für die neuen 
Beziehungen zwischen Streitkräf­
ten und Volk.

Für die Suche nach einen 
Ausweg aus der Krise schlage 
die PKP eLn Treffen zwischen 
Vertretern der verschiedenen 
Strömungen in der Bewegung 
der Streitkräfte. Vertretern der 
PKP und anderer revolutionären 
Parteien sowie der Sozialisti­
schen Parte! vor.

Das portugiesische Volk setze 
sich entschlossen für die Vertei­
digung der demokratischen 
Freiheiten und der anderen Er­
rungenschaften der Revolution 
sowie für die Schaffung einer 
demokratischen ....................
ein.

Die umfassenden großen Ak­
tionen der Volksmassen In der 
letzten Zelt seien eine ernste 
Warnung an die Reaktion. Der 
PKP-Generalsekretär rief zum 
Zusammenschluß der Arbeiter­
klasse und aller revolutionären 
Kräfte sowie zur Festigung des 
Bündnisses zwischen Volk und 
Streitkräften auf.

„Schande den Henkern des 
spanischen Volkes!" hieß es auf 
Transparenten, die Demonstran­
ten in der Berner Innenstadt mit 
sich führten. Der Parlamentsab­
geordnete der Sozial-Demokrati­
schen Partei Arthur Wlllard ver­
urteilte auf einer Kundgebung 
die Jüngsten Verbrechen der 
spanischen Behörden die Hin­
richtung der fünf Antifaschisten. 
Die Demonstranten übergaben 
einem Vertreter der Schweizer 
Regierung eine von 17 000 Bür- 
5ern unterzeichnete Petition, In 
er unverzüglicher Abbruch der 

diplomatischen und Handelsbe­
ziehungen zu Franco-Spanien ge­
fordert wird.

Mit einer Aufforderung, die 
Solidarität mit den Völkern Spa­
niens und Chiles, die für Frei­
heit und demokratische Rechte 
kämpfen, zu festigen, traten Teil­
nehmer von Bezirkskonferenzen 
der Deutschen Kommunistischen 
Partei auf. Diese Konferenzen 
fanden Ende der vorigen Woche 
In mehreren großen BRD-Städ- 
ten. wie Kassel, Wiesbaden. 
Mainz und Tübingen statt. Die 
BRD-Kommunlsten verlangten

Staatsordnung

BRD-Kommunlsten ____
die Freilassung des Generalse­
kretärs der Kommunistischen 
Partei Chiles, Luis Corvala.n 
und anderer politischen Gefan- 
Jenen. die In den Verliesen der 
aschlstlschen Junta schmachten.

Das Mitglied des Präsidiums der 
Deutschen Kommunistischen Par­
tei. der ehemalige Kommissar ei­
ner internationalen Brigade in 
Spanien Max Schäfer verurteilte 
auf einer Kundgebungen Wiesba­
den den Terror, der von dem 
Franco-Regime gegen die De­
mokraten entfesselt wurde.

Die Delegierten einer Bezirks­
konferenz der gewerkschaftli­
chen Jugend von Hamburg ver­
abschiedeten eine Resolution. In 
der sich die Jugend für ein Boy­
kott der spanischen Schiffe in 
den BRD-Häfen aussprach.

-x шЕЦЦЕЦ

Leben. Zwei Millionen werden ver­
letzt. Wio dio Zeitschrift der Weltge­
sundheitsorganisation, „World He­
alth", in ihrer jüngsten Ausgabe 
weiter mitteilt, sind über 30 Prozent 
der Todesopfer Personen im Aller 
zwischen 15 und 25 Jahren.

Big werden Beschäftigungen or­
ganisiert. populärwissenschaftli­
che Filme demonstriert In der

G. SEREBRJENNIKOW

Pawlodar

Nursoltan Autallpow ist Mon­
tageschlosser im Pawlodarer 
Traktorenwerk. Erst das dritte 
Jahr schafft er am Hauptflleß- 
band, wo er Fahrgestelle des 
Treckers ..Kasachstan" montiert, 
aber stets leistet er Qualitätsar­
beit bei bedeutender Solldberble-

tung. Unlängst verlieh man ihm 
den Titel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit'*. Der Junge 
Kommunist Autallpow studiert 
auch erfolgreich an der Abend- 
unlvcrsltät für Marxismus-Leni­
nismus,

Foto: B, Saweljew,

NEW YORK. Der UN-Sicher- 
heitsrat hat der UNO-Voll­

versammlung empfohlen, die Komo­
ren in die Weltorganisation aufzu­
nehmen.

Die Komoren, ehemalige französi­
sche Besitzung im Incäsehen Ozean, 
waren im Sommer dieses Jahres 
unabhängig geworden.

Lissabon, weitere 
Staatssekretäre und 

stellvertretende Staatssekretäre der 
sechsten provisorischen Regierung 
sind in Lissabon vereidigt worden.

Die Bildung des von Pinheiro de 
Azevedo geleiteten Kabinetts ist 
damit abgeschlossen. Die Regierung 
besteht aus 15 Ministern und 36 
Staatssekretären. Es sind Vertreter 
der Streitkräfte, Mitglieder der drei 
wichtigsten Parteien—der Sozialisti­
schen, der Kommunistischen und der 
Demokratischem .Volkspariei, und 
Parteilose, ___

ADIS ABEBA. Die Werke von
Karl Mar« und Friedrich En­

gels sowie andere früher in Äthio­
pien verbotene Bücher mit politi­
schem und ökonomischem Gegen­
stand werden jetzt in die Bibliothe­
ken der Lehranstalten des Landes 
aufgenommen. Das teilte | ein Spre­
cher des Provisorischen Militärischen 
Verwaltungsrafes in Addis

vollständigen Abzug der israelischen 
Truppen von allen okkupierten ara­
bischen Territorien sowie für die 
Wiederherstellung der legitimen 
Rechte des arabischen Volkes von 
Palästina ein, heißt es in einem in 
Tripolis unterzeichneten libysch­
tschechoslowakischen Kommunique 
über die Ergebnisse des Besuches 
einer tschechoslowakischen Regie­
rungsdelegation unter Leitung des 
Vorsitzenden der CSSR-Regierung, 
Lubomir Strougal, Libyen.

sehen Departements Cundmamarca 
ist mit einem vollen Erfolg zu Ende 
gegangen. Die Lehrer verlangten 
Erhöhung der Arbeitslöhne, Wie­
de reinste Iking ihrer bereits früher 
entlassenen Kollegen sowie Verbes­
serung der ärztlichen Betreuung.

Im Ergebnis der Verhandlungen 
der Streikenden mit den örtlichen 
Machtorganen erkannte der Gouver­
neur des Departements, deren For­
derungen für gerecht an und ver­
pflichtete die Behörden, sie zu er­
füllen.

t Vtf ASHINGTON. Verschiedenste
’’ Waren sowjetischer Herkunft 

werden auf den Märkten Dutzender 
Länder dor Welt. unter anderem 
der höchstentwickelten, immer po­
pulärer. Die Wochenschrift „U. S. 
News and World Report" hat 
einen Beitrag über den wachsenden 
Export sowjetischer Waren in die 
führenden kapitalistischen Länder 
des Westens unter der Oberschrift 
abgedruckt: „Rußland erobert den 
Westen mit Autos, Fernsehempfän­
gern, Hubschraubern und Traktoren".

^ÜS’ÄLLEI?

OENF. Bei Äirfounlälten komm! 
jedes Jahr in der Welt mehr 

als eine Viertelmillion Menschen ums

tass-f ernschreiber 
jjer meidet mm
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Die Arbeiterdynaslie
Gardisten des Planjahrfünfts

ENGEL Ist elhe hervorra­
gende Figur unter den 

Arbeitern, er Ist der beste Lehr­
meister. schreiben Sie über Ihn", 
riet nur der Sekretär des Partel- 
komltees'Im Tschlmkenter Werk 
für automatische Pressen Boris 
Rusanow.

Ich möchte meinen Helden un­
ter der Arbcltermnssc finden und 
unauffällig' beobachten, wie er an 
seiner Werkbank arbeitet. Das 
ist ein leiehr -еЛИгЫгег 
Wunsch: ich wollte an diesem 
Helden nur Ihm eigene Züge ent­
decken. Der Meinung des Sekre­
tärs des Partelkomitees nach ist 
Engel nicht einfach Dreher, er 
Ist ein As in seinem Fach. Jeden 
Monat erfüllt er den Plan zu 214 
Prozent."

Es Ist ein großes Werk -nit 
vielen Hallen. Auf Jeden Fall 
fragte Ich . einen Arbeiter beim 
Vorbeigehen, ob er wisse, wo 
sich die Halle befände. In der 
Engel arbeitet.

„Ich gehe gerade dorthin", 
erwiderte der Arbeiter. „Engel 
kenne leb gut. Mit ihm arbeitete 
ich mehrere Jahre Seite an 
Seite. Dieser -Mensch hat Arbel-' 
terhände."

So äußerte sich über Engel ein 
geachteter Mensch lm Werk. 
Held der sozialistischen Arbeft. 
der Dreher Sergej Nikolajewitsch 
Blochlnskl.

„Wen von den Engels brau­
chen Sie? Den Eduard? In der 
Halle Nr. 7 arbeitet sein ältester 
Bruder. Machen Sie sich be­
kannt. Und wenn Sie schon 
schreiben wollen, dann unbe­
dingt über alle. Das ist eine selt­
same Arbeiterdynastie.''

beHskaiendcr das Jahr 1977. „Wo kört 
Den Wegi des- Vaters haben auch fen. diesen I 
seine Kmder beschrifte!. Er'.tn 
und Viktor sind-ebenfalls Dreher 
IgÄ , aS!Emilia M Лпгг’ВсгМ. sie stnnfert 
an der Abendschule.

In der Halle Nr. 12 hieß-der 
beste Dreher ebenfalls Engel.

„EduardJ' * 
„Emu. Emi

Ihn antref-

„Zur Zelt ist er aut der Sit­
zung des Bczlrëk Sowjets. Er ver­
sprach gegen 5 Uhr vorbeizu­
kommen. Es gibt da einen Eil­
auftrag für Eduard Augusto- 
wltech."

■ÄiiL
Neben Ihm stand an der Dreh­

bank ein Bursche.* >" "
„Er ist aus der technischen 

Berufsschule gekommen. Er heißt 
Ljonja Suworow", sagte Emil. 
„Er möchte Dreher werden.“

„Ich verrate Ihnen das Ge­
heimnis — Ich lerne bei allen 
Engels" — Ljonja lat verschwö- 
rensch und fügte hinzu: „Sagen 
Sie bitte darüoer .Emil Auguslo- 
wltsch nichts. Wissen Sie. wieviel 
Engels es da gibt? — Der ganze 
Abschnitt besteht aus Ihnen. 
Dort steht Erich und daneben 
Viktor. Und datlst die Drehbank 
von dem höchstgeachteten Engel 
— Eduard Augustowltsch. Sein 
Porträt hängt in der Allee unse­
rer Gardisten des Planjahr­
fünfts."

Den Arbeitsergebnissen 
nach ging das Kollektiv der 
Milchfarm Brussllowka des 
Sowchos „Slatopolskl"' lm 
Wettbewerb der Tierzüchter 
des Rayons Schtschutschlnsk 
lm Verlaufe von 5 Jahren 
ständig als Sieger hervor. 
1971 verkaufte die Farm an 
den Staat 4 518 Zentner

Nahe am Finish
füilt. Schon 9 Monate ist die 
Belegschaft Inhaberin der Roten 

ucu o.«a. ««,..>■>« Wanderfahne für Tierzucht des
Milch. Im abschließenden Jahr Rayonpartei-, 
des 9.' Planjahrfünfts fuhren und dts Rayo
dle Tankwagen der Farm 
schon über 1 000 Zentner 
Milch mehr zur Staatsmolke­
rei.

л'illzugsKumltees
______ RayonraU der Gewerk­
schaften.

EIN STÄMMIGER Fünfziger 
stand .an der Bohrmaschi­

ne. Welche 4360111151086. eli 
konzentrierter Blick und gleich­
mäßige Bewegungen. ■ Er neigte 
sich über dem zu bearbeitende i 
Werkstück und ähnelte einem 
Kunstmaler an der Stapelei: er 
betrachtete sein Werk von wei­
tem u.id läclwte dabej zufrie-

„Sind Sie Engel?"
„Ja. ich bin Engel." Er schal­

tete die Bohrmaschine aus. nahm 
die Schutzbrille ab und fügte 
hinzu: „David Augustowltsch.

Von Hirn erfuhr ich, daß er in 
der Halle Nr. 7 seit siebzehn 
Jahren ununterbrochen arbeitet. 
Seinen Fünfjahrplan hat der 
Bestarbeiter lm vorigen Jahr er­
füllt. Jetzt steht auf seinem Ar-

DER LEITER der Halle Nr.
12 Viktor Sergejewitsch 

Slnkli äußerte sich sehr warm 
über die Engel-Dynastie.

„Das sind vortreffliche. Dreher. 
In unserer Halle arbeiten sechs 
Personen — über die Hälfte die­
ser großen fleißigen Familie. Ein 
Beispiel der kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit liefert 
Eduard Augusto witsch. Es gab 
doch keinen Tag. an dem er 
nicht anderthalb Plansolls erfüllt 
nätte. Er Ist der erfahrenste 
Lehrmeister in der_Hal!e und hat 
so manche vc " ' " '
herange bildet, 
der Techaf’*-' 
beltung 
Ist ein gebildet 
Mensch. Was 
folgreich zu art®; 
stündlich sein \\ 
dien ple Erfahningen der Best­
dreher des Landes, stöbert in 
ausländischer Fachliteratur her­
um. beherrscht gut Deutsch. Da­
zu ist er ein talentierter Rationa­
lisator. An der Drehbank Ist er 
nicht zu erkennen. Der Mann Ist 
von seiner Arbeit begeistert. Die 
Drehbank fügt sich Ihm wie dem 
Musiker der Bajan.

Dennoch traf Ich an Jenem Tag 
- unerreichbaren Engel. Wir 
hJelkn uns In \ der Zwi- 
pause der Sitzung des Be- 
mvfW« Nnch vor einer Ml- 

„ nute stand er |n einer Männer- 
• gruppe und diskutierte mit lh- 

,ncn heiß. ■ '
„Worüber haben Sie sich un­

terhalten. wenn es kein Geheim­
nis ist?"

„Ich habe mit zwei Bau­
leitern gesprochen. Man muß 
den Bau einer neuen • Halle be­
schleunigen. denn In der alten ist 
es zu eng. Wir haben leistungs­
stark# Ausrüstungen bekommen 
und montieren sie absichtlich 
nicht, well wir auf die Einzugs­
feier warten. Ich habe Ihnen ge­
sagt. wenn sie es auch weiter In 
die Länge ziehen, so müssen sie 
auf der nächsten Sitzung darüber 
Rechenschaft ablegen. Doch 
glaube Ich. daß es so weit nicht 
kommen wird."

Eduard Augustowltsch sprach 
*vlel über das Werk. Insge­
samt macht das • Dienstalter 
dieser Dynastie über, 100 Jahre 
aus. Auch die Tochter Nelly Ist 
im Werk zu Hause. Sie Ist im 
Büro für Patente und technische 
Information tätig und ist Fern­
studentin. Seine Frau Elvira Ist 
Oberbuchhalterin. Die Frau sei­
nes NefTen Erich — Olga — ar­
beitet In der .Abteilung Techni­
sche Kontrolle. »

E S SIND Ijirer 9 Personen.
Die meisten Engels haben 

ortrelTllchen Dreher ähnliche Biographien. Doch sie 
Er kennt sich In alle verbindet Achtung zur Ar- 

nblbgl be zum gewählten Be­
ding« Metall. »VI

haben beschlossen, zun 
unser Familien-Arbelts. 
vorzubereiten'', sagte 

__ Augustowltsch. ' „Wir 
werden unseren - Fünfjâhrplan 
überbieten. Ich persönlich werde 
2 Jahre in die .Sparbüchse^eln- 
legen."

Die Engels reden nie In den 
■ Wind. Das weiß die Belegschaft 
des Betriebs, dem sie Ihre Kräfte 
und Kenntnisse widmen.

A. THOMAS

Der Zeit
voraus
/Robert Kell aus dem Autover­

kehrsbetrieb Nr. 1912 von Ir­
tyschsk und Viktor Petrow aus 
dem Autoverkehrsbetrieb Nr. 
1911 von Sheleslnka sind alle 
Wettbewerbspartner und gute 
Freunde. Und wie es bei guten 
Freunden Brauch ist. fahren sie 
zueinander zu Gast, wobei sich 
das Gespräch hauptsächlich um 
die Arbeit dreht, um die Möglich­
keiten. mehr und besser zu tun. 
Zum erstenmal begegneten sie 
sich auf dem Geblelstreften der 
Leistungsbesten unter den Fah­
rern. Kell saß lm Präsidium des

■ Treffens und horchte verwundert 
auf, als einer der Auftretenden 
seinen Namen nannte. Es war 
Viktor Petrow, der Ihn zum so­
zialistischen Wettstreit aifffor- 
derte.

„Natürlich nahm ich seine 
Herausforderung an", erzählt Ro­
bert Jakowlewitsch. „Ich ver­
pflichtete mich damals, lm letz­
ten Jahr des Planlahrfünfts 
nicht weniger als 450 000 Ton­
nenkilometer zu leisten, und 
2 500 Tonnen Güler zu beför­
dern. Damit glngJcii auf ein be­
stimmtes Risiko ein, denn solche 
Leistungen hatte bis daher lyi 
Gebiet noch niemand erzielt.“

Robert Kell Ist -einer von de­
nen, die Wort halten. Seinen 
Fünfjahrplan' erfüllte er In drei 
Jahren, und heute arbeitet er für 
1977. Seine sozialistischen Ver­
pflichtungen für das abschlleßen 
de Planjahr bewältigte er in den 
ersten' Oktobeftaeen- Sein Vor­
haben' Ist. Im laufenden Plan 
Jahr. zwei Jahrespläne zu 
erfüllen, das heißt 480 00') 
Tonnenkilometer zu leisten. Und 
wer Ist lm Arbellswettstrelt vor­
aus? lm ersten Halbjahr war es

Viktor Petrow, aber heute Ist 
Robert Kell an der Spitze.

In den Autoverkehrsbotrleb von 
Irtyschsk kam Robert Kell vor 
zwanzig Jahren. Das war gleich 
nach der Mittelschule. Zuerst war 
er bei den Schlossern für Moto­
renreparatur. dann aber zog es 
Ihn ans Lenkrad der Maschine 
und er besuchte einen Fahrerlehr­
gang. den er mit Erfolg abschloß. 
Praktisch steuerte er den Wagen 
nur kurze Zeit, da er In den Ar­
meedienst mußte. Schon dort bil­
dete er sich weiter aus. . Nach 
Hause kehrte Kell als Fahrer er­
ster Klasse zurück.

Im Autobetrieb von Irtyschsk 
Ist Robert Kell an der Spitze des 
sozialistischen Wettbewerbs und 
dient vielen als Vorbild. Er ist 
wirklich ein großer Meister in 
seinem Fach. Ob lm Winter. 
Frühjahr. Sommer oder Herbst, 
und l>el beliebigem Weller Ist 
sein SIL-130 mit zwei Anhän­
gern startbereit. Besonders heiß 
Ist die Erntezeit, die er schon 
vierzehn Jaliro mit Erfolg mit­
macht. Auf, diese Kampagne be­
reitet er sich besonders sorgfäl­
tig vor. Nicht nur den Motor, 
sondern auch die Kasten seines 
Wagens und den Anhänger repa- 

“rfert es selbst mit größter Sorg­
falt. Es darf bei der Transportie­
rung kein Korn verlorengehen.. 
Kell Ist überzeugt, daß cs Pflicht 
des Fahrers Ist. die ihm anver­
traute Technik in vortrefflichem 
Zustand zu halten.

...Früh beginnt der Arbeitstag 
Im Autoverkehrsbetrieb von Ir­
tyschsk. Schon vor Morgen­
grauen beginnt auf dem geräumi­
gen Hof das Surren der Motoren. 
Von hier aus rollen Dutzende 
Wagen In die Wirtschaften des 
Rayons, in die Gebietsstadl Raw. 
lodar. In andere Ortschaften, 
um die nötjgen Güter >ae Ihren 
Bestimmungsort zu befördern. 
Unter Ihnen Ist auch der Wagen 
des Kommunisten und Orden­
trägers Robert Kell. ~

K. SAMUEL 
Gebiet Pawlodar

IV IE können die Pioniere den 
*’ XXV. Parteitag ehren? 
Dieser Frage wurde ein gro­

ßes. aufrichtiges Ge'spj-äch zwi­
schen den Mitgliedern des Ge­
bletsratcs der Plonlerorganlsa- 
tlon und dem Pionieraktiv der 
Stadtschulen gewidmet, das die­
ser Tage lm Karagandaer Stadt- 
plonlerpalast stattfand.

Der Vorsitzende des Gebietsra­
tes dec. Plpnlerorganlsation 
spricht zu den Kindern über die 
Aufgaben des Pionieraktivs lm 

------- •---------------- ■—--1 Devise 
.. .... .. .----------- würdig be-
jnl" Er spricht einfach, blld-

- neuen Schuljahr, dessen
I „Den XXV. Parteitag wt 

gehen!" Er spricht elnfa 
'haft und überzeugend.“

• Die Hauptaufgabe ...
(Kampf für gediegenes Wissen ei­

nes Jeden Schülers. Noch un- 
längst Mfl-------

ist der

längst jvurde diese Arbeit unter 
der Devise „Kein einziger Zu- 
rückblelbendcr neben dlrl" 
durchgeführt. Doch das Leben 
stellt neue Aufgaben, und Jetzt 
genügt es nicht mehr, ohne Zu- 
rückbletbende zu lernen. Das 
Land braucht echte Fachleute, 
deshalb muß man nur gut und 
iÄisgezelchnet lernen und der 
Drei den Krieg erklären. Wenn 
die meisten Schüler ohne Dreien 
lernen, wird das für den Par­
teitag ein gewichtiges Geschenk 
sein.

Die nächste wichtige Richtung 
der Pionierarbeit ist die Marsch­
route „Pionierbau". Die Arbeit 
der Schüler Ist ein wichtiger Bei­
trag zur gemeinsamen Arbeit des 
ganzen Volkes für die Erfüllung 
des 9. Fünfjahrplans. Die Unions­
operation „Eine Million für die 
Heimat" ist eine Sache von 
Staatsbedeutung.

In unserem Gebiet gibt es «Ine 
Reihe Schulen, die cs mit dem 
Sammeln von Altpapier sehr 
ernst nahmen. Doch lm Gebiet, 
als Ganzes genommen, Ist nicht 
alles In Ordnung. Die Kartonfu- 
brlkcn-stehen oft still, das Soll 
der Gebletsplonlerörganisatlon. 
5ß50 Tonnen Altpapier zu sam­
meln, wird nicht erfüllt. Deshalb 
besteht eine der Hauptaufgaben 
des Pionieraktivs darin, Jedem

„Wir Melkerinnen haben heut­
zutage weniger Pflichten zu er­
füllen als froher: Wir melken, 
verteilen das Kraftfutter, reini­
gen die Kühe. Das Grobfutter­
austeilen, die Schubstangenent­
mistung haben uns die Tlerwär- 
ter abgenommen“, führt Lydia 
Brauer das Gespräch fort. „Wir 
können Jetzt selber bedeutend 

n wirksamen breit mehr leisten und betreuen bis zu 
Wettbewerb zurück- I 56 Kühe "

Viel Wert legen die Melkerin­
nen BUf die -VörlJereltung der Kü- 

__  ______ __ _ o_______..... . he zum Kalben: Zwei Monate 
sagt lm Vorübergehen eine Mel- vorher hörl man dle Kuhe auf гц 
kerln zur anderen. . Das waren' ,,melken. Einen Monat vor oem 

Kalben wird aus der Futterration 
der Kühe das Saftfutter gestri­
chen. Nach dem Abkalben Ist das 
Einmelken der, Kühe Aufgabe 
Nr. 1. In den ersten 10 Tagen 
werden die frlschmelklgen Kühe 
dret- und. wenn es sein muß. euch 
mehrmal gemolken. Daher auch 
die hohen Milchleistungen. Die 
Rekordistlnnen geben Jeden 
Tag bis 25 Kilo Milch.

Das Obenerwähnte Ist aus­
schlaggebend für die Erhöhung 
der Milchleistungen der ganzen 
Melkherde, für die Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen. 
Große Unterstützung Erhalten d.le 
Tierzüchter der Farm von der 
Sowchosleltung. vom Partei- und 
Gewerkschaftskomitee.

Die Erfolge des Kollektivs 
sind auf eine fortschrittliche Pro- 
duktlonstechnologle. auf das 
strikte Einhalten der zobtechnl- 
schen Vorschriften, auf einen gut 
organisierten Arbeitsrhythmus 
und auf einen wirksamen breit 
entfalteten 
zufUhren.

..Wir haben heute noch nicht 
nachgesehen. Maria, wer gestern 
die meiste Milch gemolken hat".

kerln zur anderen. „Das waren 
Emma Schwabauer und Maria 
Kaskarowa, die schon viele Jah­
re miteinander wetteifern“, er­
klärt der Farmleiter Pawel Fo- 
menko. „Diese beiden Melkerin­
nen und ihre Kolleginnen Frieda 
Schmidt, Erna Meleschenko, Ir­
ma Merker, Lydia Brauer haben 
schon Ihren persönlichen Fünf- 
Jahrplan im Milchertrag — mit 
mehr als zwei Tonnen Überbo­
ten."

Auf der Farm wetteifern alte 
Mitarbeiter miteinander. Hier 
wird der sozialistische Wettbe­
werb großgeschrieben. Daher 
bleibt auch seine Wirksamkeit 
nicht aus. Das Kollektiv hatte im 
Januar 1975 als erstes lm Rayon 
die Aufgaben des Planjahrfünfts 
lm Milchertrag je Melkkuh er-

„In den letzten Jahren wurde 
viel für die Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen. für die Ver­
vollkommnung der Arbeitsorgani­
sation getan", berichtet Wolde- 
mar Schlotthnuer. Chefzooterhnl- 
ker des Sowchos. „Alle technolo­
gischen Prozesse sind mechani­
siert. Ende des Я Pinnjahrfünfts 
wurden die Melkerinnen auf 
Zweischichtarbeit übergeführt. 
Je zwei Melkerinnen -betreuen 
eine Gruppe von mehr als 50 Kü­
hen. Für Ruhetage gibt es .Reser- 
ve'-Melkerlnnen, diese springen 
auch lm Urlaub ein. Durch die 
gut gestaltete . Arbeitsorganisa­
tion hat sich die Disziplin ge­
festigt. In den letzten -1 Jahren 
gab es keinen einzigen Fall von 
Dl -zlpllnverletzung.

„Bel der Auswertung des 
Wettbewerbs ist auch die Lebens- 
Weise der Tierzüchter in Be­
tracht gezogen", ynterbrlfjit der 
Vorsitzende des Gewerkschaflar 
komiteés Anatoll SoÄikfn. ,.im 
Wettbewerbsvertrag sind die 
moralischen und materiellen Sti­
muli für die Sieger, die Ordnung 
der Auswertung der Ergebnisse 
festgelegt; Die'Bedingungen sind 
konkret und klar."

Alle 10 Tage versammelt sich 
der Wettbewerlurat, beurteilt die 
Arbeitsergebnisse und bestimmt 
die Sieger. Diesen werden dann 
auf einer Vollversammlung im 
Farmklub In feierlicher Atmo­
sphäre rote Wanderwimpel und 
Geldprämien überreicht. Dieser 
neue Brauch — die Ehrung der 
Arbeitshelden — hat sich auf der» 
Farm fest eingebürgert.

Zur unumstößlichen R<

auch die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs geworden, In der 
Roten Ecke der Farm känn man 
anschaulich den Ablauf des Wett 
bewerbt; erfolgen: Die Planaui 
gaben für das Farmkollektiv und 
Jede einzelne Melkerin und die 
tägliche Erfüllung sind auf der 
Tafel bckanntgegcben

Poslti wirken sich die Lei 
stungsvergleiche der wetteifern­
den Kollektive — der Milchfarm 
Brussllowka und der Milchfarm 
Saltschansk des Sowchos „Jur- 
Jewski — aus. Die beiden Kol­
lektive sind nicht nur Wettbc- 
werbsrivalen, sie tauschen fortge­
schrittene Erfahrungen aus. hel­
fen einander neue Reserven In 
die Produktion einführen. Beide 
Kollektive kämpfen um den Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
.Arbeit".. ,

Die Brussllower Tierzüchter 
hatten als erste ihre Tiere für 
den Winter mit Grob-, Saft- und 
.Mischfutter versorgt, schon am 
6. September waren alle Vleh- 
ställg für den Winter renoviert. 
Dieser Tage soll ein neuer voll 
mechanisierter Stall für 200 Kü­
he In Nutzung gegeben werden 
Der Bau des zweiten geht seinem 
Ende zu.

Als Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU „Uber den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU" übernahmen 
die MlUrbater der Farm erhöhte 
Verpflichtungen: Sie wollen heu­
er durchschnittlich 2 850 Kilo 
Milch je Kuh melken, an den 
Staat 6 000 Zentner Milch ver­
kaufen. Bald haben sie das Ver- 
pflfthtungsflnlsh erreicht.

H. ED1GER

tegel Ist
-------------

Koktschetaw

Für Euch,
„lm Warenhaus herrschte Hoch­

betrieb, Im Schaufenster waren 
Stiefeletten und Damenschuhe mit 
dem Fabrikzeichen „Dshambul" 
ausgestellt. Frauen und Männer 
standen Reihe. Wer einen glückli­
chen Kauf gemacht hatte, beschau­
te zufrieden seine Schuhe. Wer leer 
ausging, zog ein langes Gesicht. 
Ich bin stolz auf meine Landsleute, 
die Dslrambuler Schuhmacher."

Auszug aus dem Brief des 
Studenten I. Lewin aus Ulja­
nowsk.

Die Meisterschaft der Dsham- 
buler Schuhhersteller wächst von 
Jahr zu Jahr. Das Sortiment der 
Erzeugnisse wird stets erneuert. 
„Unlängst wurde die erste Par­
tie Schuhe neuen Modells in die 
Serienproduktion gegeben. Das 
sind lackierte Herbstschuhe mit 
niedrigem und breitem Absatz", 
erzählt die Brigadierin Wanda 
Wedner. „Dieses Modell wird bei 
den Frauen guten Anklang fin­
den.

Und noch die letzte Neuheit: 
warme Winterstiefel aus Stoll 
mit Reißverschluß.4,

„Wie es bei uns mit dem Plah 
steht ", wiederholt der Chefinge­
nieur Gennadi Klassen meine 
Frage. „Wir arbeiten mit Plan­
vorsprung. So sollten wir lm 9.

Frauen!
Planjehrfünft 26 614 000 Paar 
Schuhe erzeugen. In 4 Jahren 
und 10 Monaten-haben wir schon 
26-192 000 Paar Schuhe an die 
Kunden geliefert. Da< Kollektiv 
hat sich das Ziel gesetzt, den 
Fünfjahrplan Anfang Dezember 
zu erfüllen. Das soll unser Ar­
beitsgeschenk dem XXV. Partei­
tag,der KPdSU sein."

In der Fabrik ist der soziali­
stische -Wettbewerb breit entfal­
tet. Den ersten Platz behauptet 
die Halle Nr. 9, die von Nikolai 
Besborodko geleitet wird. Der 
Brigade zu Ehren wird schon 
vier Quartale hintereinander die 
Flagge des Arbeitsruhmes ge­
hißt. Viele Mitarbeiter haben 
ihren persönlichen Fünfjahrplan 
schon bewältigt und arbeiten für 
1976 wie Valentine Sommerfeld, 
Lydia Forsch, Regina Schuhma 
eher, Dljar Boshtajewa. Sinaida 
Aptykbajewa.

„Wir werden uns bemühen, 
die erzielten Erfolge zu veran­
kern und sie im 10. Planjahr­
fünft zu mehren. Das Ist die Mel 
nung des ganzen Kollektivs", 
äußerte der Sekretär des Kom- 
somolkoinltees; Wladimir Putllln.

Dshambul

Im Tschlmkenter Werk für automatische Pressen hat sich der 
Wettbewerb um den Titel „Kollektiv XXV. Parteitag der KPdSU" 
breit entfaltet. Die neue Verpflichtung der Brigade aus der Schmiede­
halle, die Iwan Roskoschnow leitet, lautet: die Aufgabe des ab­
schließenden PlanjSrs bis zum 7. November erfüllen. Im dritten 
Quartal hat dieses Kollektiv unter den vier Brigaden der Halle 
gesiegt.

UNSER BILD: (von links). N. Roskoschnow. W. Sekantschew und 
Sh. Kulunschakow. Den Fünfjahrplan haben sie im März erfüllt. Ge­
genwärtig steht auf dem Kalender der Brigade das Jahr 1976.

Foto: A. Rinke

UNSERE BILDER: 1. Lydia Schmidt und Elisabeth Scherr prüfen 
die Qualität der Schuhe. 2. Die Brigadierin des Fließbands Wanda 
Wedner und Olga Schuhmacher mit den neuen warmen Stiefeletten.

I

A. WOTSCHEL

Ehrung der Veteranen

„ Wir nehmen 
die Kommunisten
als Vorbild"
Pionier ans Herz zu legen, wie 
wichtig das Sammeln von Alt­
papier Ist. Jeder Pionier muß 25 
Kilo davon sammeln.

Alle Lenlnplonlere müssen 
auch von der Operation „Die 
Pioniere Kasachstans — für die 
Erbauer der ВАМ" wissen und 
sich am Sammeln von Büchern, 
an der Anfertigung von Souve­
nirs, der Ausstattung von Alben 
über Ihre Arbeit für die Helden 
des „Baus des Jahrhunderts" und 
ihre Kinder beteiligen.

Die Meresjew-Pionlerfreund- 
schaft der Mittelschule Nr. 2 In 
Temirtau rief alle Pioniere Ka­
sachstans auf, Altmetall für die 
Kasachstaner Pionier-Schmel­
zung zu sammeln und sich' dem 
Wettbewerb um das Recht anzu­
schließen. an dieser Schmelzung 
am 1. Februar 1976 teilzuneh­
men. Diese Schmelzung werden 
der namhafte Hüttenwerker. Rit­
ter des Lenlnordens Argen Shu- 
nussow und dreißig der besten 
Pioniere der Republik ausführen. 
Es ist Ehrensache Jeder Schule, 
an der Vorbereitung zu dieser 
Plonlerschmelzung teilzunehmen 
Das wird ein gewichtiger Bei­
trag zur Unionsoperation „Der 
BAhJ — Plonler-SchlenenL" sein.

Die Devise, der neuen Etappe 
des Unlonsplonlermarschea' Ist; 
„Wir nehmen die Kommunisten 
zum Vorblldl" Das bedeutet, daß 
Jeder Pionier bei den Kommuni­
sten Arbeitsliebe, Prinzipientreue, 
das Dienen den Menschen lernen 
muß. Dabei muß man besonders 
Jene Kommunisten Im Blickfeld

halten, die sich In unmittelbarer 
Nähe befinden —■ die Lehrer . 
Eltern-, Paten-Kommunlsten. Die 
Begegnung mit Jedem von Ihnen 
kann für die Kinder von großem 
Nutzen sein. Diesen Kommunl 
sten werden die Pioniere ihre 
feierlichen Appelle und Versamm­
lungen. Schautafeln widmen, am 
Tag der Eröffnung des Partelta 
ges wprden sie Souvenirs und 
Glückwünsche erhalten.

Es gibt noch einen wichtigen 
Gegenstand der Sorge der Pio­
niere — die kleinsten Schüler, 
die Oktoberkinder, die künftigen 
Pioniere. Jedes Oktoberkind muß 
einen „verantwortungsvollen 
Auftrag" der Plonlerorganlsa 
tlon haben. -

Zum Schluß wünschte Genos 
sln Shubassowa allen Anwesen 
den. das ehrenvolle Recht zu er 
ringen. Delegierter des VI l. 
Unionstreffens der Pioniere in 
Artek lm Sommer 1976 zu wer 
den. Nach dem Gespräch mit dem 
Vorsitzenden des Gebletsratcs der 
Pionierorganisation tauschten die 
Mitglieder des Aktivs Erfahrun 
gen In der Organisierung und 
Durchführung der Sitzung dc 
Freundschnftsrntes aus.

Zum Schluß des Treffens mach 
fe die Leiterin der Lehrabteilung 
des Pionierpalastes die Kinder 
mit dem Plan der Pionierarbeit 
bekannt, die dem XXV. Parteitag 
gewidmet ist.

Margarete MILLER. 
Leiterin des methodischen 
Kabinetts des Karagandaer 
Pionier- und Schülerpalastes

Über vierzig Jahre lenkten 
das Steuerrad der FeldschlUe die 
namhaften Kombineführer des 
Sowchos „Chalrusowski", Rayon 
Bolschenarym. fleißige und vor­
treffliche Leute, talentierten Me­
chanisatoren. Gründer der Ar­
beiterdynastien — die Namens­
vetter Bogdan. Alexander und 
Friedrich Mayer In diesen Jah­
ren hat jeder von ihnen das Ge­
treide von 60 000 Hektar gemäht 
und Je 35 000 Tonnen Korn ge­
droschen.

Söhne landloser Kleinbauern 
des ehemaligen zaristischen Ruß­
lands. haben sie dank ihrem For­
schergeist. hervorragendem Ta­
lent. der bedeutenden Unterstüt­
zung. die die Partei und Regie­
rung In den Jahren des sozialisti­
schen Aufbaus dem Dorfe erwie­
sen. den Gipfel des Arbeitsruh­
mes erreicht; sie wurden mit Or­
den des Roten Arbeitsbanners, 
mit dem Abzeichen „Bester des 
neunten Planlahrfünfts" und gol­
denen Medaillen der Ausstellung 
der Errungenschaften der Volks­
wirtschaft der UdSSR gewürdigt. 
Für die Mechanisatoren des Dor­
fes sind sie ein nachahmenswer­
tes Beispiel. Bogdan und Fjodor 
sind Mitglieder der Kommunisti­
schen Partei. Dieses Jahr begin­
gen die bekannten Mechanisato­
ren Ihren sechzigsten Geburtstag. 
Anläßlich dieses Ereignisses fand 
vor kurzem lm Sowchos eine 
Feier statt. Zur Ehrung der 
nahmhaften Ackerbauern ver­
sammelten sich Ihre Kollegen, 
Schüler, Söhne und Töchter. Ka-

meraden. Vertreter der Öffent­
lichkeit.

Olken Rachimowitsch Rachi­
mow, Erster Sekretär des Rayon­
parteikomitees Bolschenarym 

würdigte den bedeutenden Bei­
trag der Veteranen zur Entwick­
lung der Landwirtschaftsproduk­
tion des Sowchos und händigte 
Ihnen Wertgeschenke und ein 
Begrüßungsschreiben des Partel­
und des Vollzugskomltees des 
Rayons ein. Er verlautbarte auch 
die Gratulatlonstelegramme des 
Gebietsparteikomitees. Vollzugs­
komitees des Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten und an­
derer Organisationen.

Mit Blumen und Liedern wur­
den die Veteranen von den Pio­
nieren begrüßt. Die Komsomol­
zen der Wirtschaft äußerten ihre 
Entschlossenheit, den Veteranen 
In der Arbeit nachzueifern, all 
Ihre Kräfte einzusetzen für ein 
würdiges Begehen des XXV. Par 
teltags der KPdSU..

lm Gegenwort drückten die 
Veteranen der Partei und der So­
wjetregierung Ihre Dankbarkeit 
aus für die Sorge um das Erblu 
hen des sowjetischen Dorfes und 
die Verbesserung des Wohlstan­
des der Bevölkerung. Sie forder­
ten die Jugendlichen auf. die be­
sten Arbeitstraditionen fortzuset 
zen und sie zu mehren.

P. SCHWEZ.
Mitglied des Gebietsrates der 
Komsomolveteranen

Gebiet Ostkasachstan

Alexander Wolf, Schlosser der 
5. Lohnstufe, arbeitet seit 1970 
In der Halle für Kontroll- und 
Meßgeräte des Karagandaer 
Werks für Synthesekautschuk. In 
dieser Zelt hat sich der pflicht­
bewußte und fleißige Mitarbeiter 
das Ansehen seiner Kollegen er­
worben. Er wurde von Ihnen zum 
Deputierten des Stadtsowjets ge­
wählt.

Foto: A. Bender



Junger Funkamateur
Foto: Viktor Jaschnow

Sie lieben die
Vierzig Kinder nahmen am 12. 

Oktober an einem Rezitatoren- 
Wcttbewerb teil. Sie waren aus 
dlhn Schulen Zelinograds ins 
Pionierhaus der Stadt gekommen. 
Das Thema des Wettbewerbs war 
die Poesie unserer Unionsrepubli­
ken. Alle Teilnehmer vereinte eine 
titjfe Liebe zur Poesie, das Bestre­
ben, die-^Sowjetliteratur besser zu

Auf diesem Bild seht Ihr Venera 
Koschanowa aus der N.K.- Krup- 
skaja-Schule in Shana Arka. Sie 
schreibt sich mit vielen Kindern 
aus verschiedenen Ländern. Zur 
Zeit lernt sie i-n der 9. Klasse. Sie 
liebt die deutsche Sprache. Ihre 
Brieffreunde leben in der DDR, 
in Polen, Ungarn, Bulgarien, der 
Tschechoslowakei und anderen 
Ländern.

Gaben des 
Herbstes

In der Mittelschule Nr. 16 in Topar 
ist es Tradition geworden, Ausstel­
lungen „Gaben des Herbstes" zu or­
ganisieren. Die Vorbereitung dieser 
Ausstellung, beginnen alle Schil­
ler in den Somijierferlcn. In den 
Gemüsegärten, die an, den Ufern 
des Staudammes liegen, züchten sie 
schqne Tomaten, Gurken, Kartoffeln 
u. a. Gemüse und bringen sie in die 
Schule.

In diesem Jlerbst gab es etwa 
zweihundert Exponate Gemüse und 
halb soviel Blumen. Die Ausstel­
lung wurde von den Eltern, Vertre­
tern der Gebietsgesellschaft für Na­
turschutz besucht. Auch Gäste aus 
dzm Patensowchos „Karagandinski“ 
kamen.

Nach russischem Brauch _ wurden 
die Gäste mit „BrotTfnd-Salz”. 
bewillkommnet. Dann besichtigten 
sie die Ausstellung und schrieben 
ihre Eindrücke im Gästebuch nieder.

Die Vertreterin der Gebictsgesell- 
schait für Naturschutz W. 1. Jelisa­
rowa überreichte der Schule :inc Prä 
mie, die sie im Republikwettbewerb 
„Für Leninsches Verhalten zur Na­
tur" erwarb. . » ...

I. LESCHENJUK

Gebiet Karaganda

Poesie
erkenrten. Als Beste erwiesen sich 
Sweta Ganowskaja (Schule Nr. 
9), Ljuba Iwaikowa (Schule Nr. 
14), Sascha Korottschenko (Schu­
le Nr. 64), Ira Safronowa (Schule 
Nr. 7), Woiodja Filatow (Schule 
Nr. 8).

Shana GLOTOWA, 
Schülerin der Klasse 7

An der Schule arbeitet ein Klub 
der Internationalen Freundschaft. 
Venera ist Mitglied dieses Klubs. 
Nach Beendigung der Schule will 
sie an eine Hochschule für Fremd­
sprachen gehen.

„Und wenn ich mal arbeite, wer 
de ich meine Freunde unbedingt 
alle besuchen“, träumt sie.

G. MUCHAMEDSHANOW
Gebiet Psheskasgan

Pioniere und Schüler! Liebt heiß Eure Sowjet- 
heimat, lernt gut, erwerbt Arbeitstertigkeiten! Bereitet 
Euch vor, aktive Kämpfer für die Sache Lenins, für 
den Kommunismus zu werden!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU гит 58 Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Pionierhalstuch, 
ade!

Gut gewachsen und erstarkt kommen 
die Schüler der achten Klassen Im Sep­
tember In die Schule. Bisher waren sie 
Pioniere. Jetzt stehen sie vor einem gro­
ßen und wichtigen Ereignis: bald sollen 

- sie Komsomolzen werden.
Die Pionierfreundschaft der Schule 

Nr. 15, die den Namen des Helden der 
Sowjetunion Oleg Koschewol führt, ver­
anstaltete ein großes Abschiedsfest für 
Ihre Alteren Freunde.

Im festlich geschmückten Saal ballt der 
Aurruf „Pionierfreundschaft, stillgestan­
den!" Die künftigen Komso­
molzen nehmen Ihre Halstücher ab und 
überreichen sie den Mitgliedern des Pio- 
nlerfrcundschaftsrates. S. Berlngow, G. 
Iwanuschtschenko, N. Gorobcz teilen den 
Jungpionieren mit. was sie in den Jahren, 
da sie das rote Pionierhalstuch trugen, ge­
schafft haben.

Der Kommandeur der Pionierfreund­
schaft Marina Dolbnja las einen Kollek­
tivauftrag an die gestrigen Pioniere vor: 
„Von nun an seid ihr Mitglieder der gro­
ßen KomsomolzenfamlUe. Wir hoffen, daß 
ihr gute Komsomolzen sein werdet und 
dem Plonlcrversprechen treu bleibt Ver­
gißt eure Pionierfreundschaft nicht“

Die Schüler der 8. Klasse wurden von 
den Jungpionieren beglückwünscht Dann 
händigte Ihnen das Mitglied des Komso­
molbüros des Proletarsker Stadtbezirks 
A. Kuldabergenow die Komsomolmlt- 
glledsbücher ein.

Das Fest war diesmal sehr feierlich und 
um so feierlicher für diejenigen, die Ihm 
zum letztenmal beiwohnten, weil sie Jetzt 
Komsomolzen sind. Zum letztenmal trom­
melte man heute für sie.

Tatjana GLUCHOWA, 
Frcundschaftspionierleiterln der Schule 
Nr. 15
Aktjubinsk

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIDEN

I N EINER Wüste war
* einmal ein Sandkorn, 

ganz winzig, kleiner als ein 
Hirsekörncben. Tagaus, tag- 
ein lag es sorglos in der 
schönen Sonne. Es hielt die 
ganze Welt für eine Wüste, 
in deren Mitte eine hohe Pal­
me wuchs, die mit ihren We­
deln den Himmel stützte.

„Frau Palme”, fragte das 
Sandkorn einmal, „stimmt es 
wirklich, daß Sie den Himmpl 
mit Ihren Palmwedeln stüt­
zen?“

„Du siehst doch selber”, 
antwortete die Palme seuf­
zend, „daß die Rinde an mei­
nem Stamm von der Last ge­
borsten ist und meine Wur­
zeln sich tief in den Sand ge­
graben haben.”

„Könnten Sie denn den 
Himmel nicht auf die Erde 
legen und sich ein Weilchen 
ausfuhen?" fragte das Sand­
korn voller Mitgefühl.

„Einmal habe ich das ge­
tan“, sagte die Palme und 
bewegte die langen Wedel, 
„aber ich habe damals viele 
Sterne im Sand verloren, in 
den Bergen ging der Himmel 
in Fetzen, und auf dem Meer 
zerfiel der Himmel in zwei 
Teile: Der eine liegt immer 
noch auf dem Meeresgrund 
und ist bei schönem Wetter 
zu sehen."
. „Und was sind die Berge 
und das Meer?“ rief das 
Sandkorn erstaunt.

„Sieh-ich he-erlll“ hörte es 
die Antwort.

Aber das sagte nicht die 
Palme, das pfiff der Wind. 
Er trieb eine Sandwolke in 
die Höhe und trug das Sand­
korn über die Erde. Lange 
flog das kleine Sandkorn 
über Städte und Dörfer. An 
den Abenden flammten in 
den Straßen tausende Lichter 
auf, das Sandkörnchen glaub­
te. cs seien die glitzernden 
Sterne, die die Palme einst 
verloren hafte. Es kam auch 
an den Bergen’ vorbei. Uber 
ihren Gipfeln rauchten die

Das Sandkorn
(EIN MÄRCHEN)

Wolken, Blitze zuckten, und 
Donner dröhnte.

Die Palme hat recht ge­
habt, der Himmel ist hier zer­
fetzt, überlegte das Sandkorn 
und flog weiter.

Schließlich teilten sich die 
Wolken, und als keine einzi­
ge mehr zu sehen war, er­
blickte das Sandkorn in der 
Tiefe noch einen Himmel.

„Das Meerl Das Meer!" 
erriet das Sandkorn.

Lange Zeit flog es über 
dem Meer dahin und sank an 
der gegenüberliegenden Kü­
ste zu Boden. Es hielt den 
Strand für Sand, aber das 
war nicht gewöhnlicher Sand, 
Edelsteinsplitter — kleine 
Diamanten, Granate, Topase, 
Achate, Türkise und Bern­
steinchen — blitztén in den 
hcranflutenden Brandungs­
wellen.

„Guckt mal, ein Neucrl“ 
rief ein Türkissplitter, der in 
der Nähe lag. „Wie eckig 
und gar nicht durchsichtig, 
man sieht gleich, er ist nicht 
von edlem Geblüt.“

„Sicherlich ist er aus 
Braunquarz oder aus schwar­
zem Kalkstein", pflichtete 
ihm ein winziger Diamant 
bei.

Aber da mischte sich ein 
Salzkristall ins Gespräch:

„Allen Anzeichen nach ist 
er aus Wasserstoff.“

„Was nicht alles!" rief das 
Sandkorn gekränkt. „Ich bin 
aus der Wüste gekommen, 
nehme gleich ein Bad und 
flrege zurück."

•Mittlerweile begann die 
Ebbe. Sie hob die kleine Glo­
betrotterin adf und zog sie 
mit sich. Das Meereswasser 
schimmerte in smaragdgrü­

nem Licht. Wie Sonnenrefle­
xe blitzten . Fische vorüber 
und trieben das Sandkorn 
mit ihren Schwänzen immer 
weiter ins Meer hinein. Auf 
dem Meeresgrund wohnten 
Mollusken, die nie ihre Mu- 
schcln verließen und sie nur 
aufklappten, um einander zu

Zeichnung W. Schwan

Ilja SCHURKO 

begrüßen. Das Sandkorn 
stieß gegen eine solche Mol- 
Ipske und zerkratzte ihren 
zarten Körper. Erzürnt klapp­
te sie die Kalkschalen zu. 
Das Sandkorn füllte sich in 
der Dunkelheit sehr ungetüm- 
lieh.

„Bin ich denn schuld, daß 

ich so eckig bin?" fragte sich 
das Sandkörnchen betrübt. 
„Ach, wenn ich eine so glatte 
Rinde hätte wie die Palme!"

Da tat das Sandkorn der 
Molluske leid, und sie be­
gann es in ihr glattes Perl­
mutt -“inzuhüllen. Das Sand­
körnchen fing an zu wachsen. 
Erst wurde es so groß wie 
ein Reiskdrn, dann wie eine 
Erbse und schließlich wie ei­
ne Bohne. In dem neuen 
Hemd fühlte es sich warm 
und geborgen.

„Es wäre höchste Zeit, daß 
ich nach Hause zurückkehre”, 
sagte das Sandkorn eines 
Tages, „die Palme macht 
sich gewiß schon Sorgen.“

Mollusken können nicht 
schwimmen, aber der Wind 
trieb Wogen über das Meer, 
und. eine davon trug die 
Muschel an den Strand. Sie 
öffnete die Schalen, und das 
Sandkorn sprang hinaus.

An jenem Morgen lief ein 
kleines Mädchen, die Tochter 
eines Fischers, am Strand 
entlang.

Was für eine hübsche klei­
ne Palme, überlegte das 
Sandkorn, das noch nie einen 
Menschen gesehen hatte. Was 
für zwei elastische Wedel sic 
am Stamm hat, und was für 
feine wellige Fächer von ih­
rem Wipfel herabwehenl Si­
cherlich wird sie mich ebenso 
auslachen wie die Sandkörn­
chen von edlem Geblüt an je­
nem Strand.

Aber das Mädchen lachte 
das Sandkorn nicht aus. Es 
streckte seine Hand nach 
dem Sandkorn aus und hob 
es hoch in die Luft.

„Guckt mal, eine Neuei" 
ertönte unten die bekannte 
Stimme des Türkissteins. „Ei­
ne echte Perle."'

„Die schönste Perle an un­
serer ganzen Küste", flüster­
te das Mädchen.

„Die schönste von der gan­
zen Welt“, raunte der Wind 
und fegte davon. ’

Eür junge Naturfreunde

Dem Heimatgebiet 
gewidmet

Auf der Weltausstellung 
der jungen Philatelisten 
„Mladost 74“ wurde die the­
matische Briefmarkensamm­
lung des litauischen Schüjers 
Rimantas Mariavicus mit'der 
Bronzemedaille gewürdigt.

Rimantas ist i-n der kleinen 
Stadt Selute am rechten Ne­
manufer zu Hause. Er be­
sucht den Zirkel für junge 
Philatelisten im Stadtpionier­
palast und sammelt Brief­
marken über die Natur. Seine 
Sammlung, die er zur Welt­
ausstellung schickte, betitel­
te er „Meine Heimat ist das 
Nemandelta".

Rimantas' Sammlung ist 
eher eine kleine Enzyklopä­
die. Neben die Marken hat er 
kurze Angaben über die 
Wirtschaft und die Natur­
schätze des Rayons geschrie­
ben. Auf einer Seite z. B. 
sind Marken mit Haustieren 
und unten steht es kurz über 
deren Milch- und Fleischer­
trag. Auf der anderen Seite 
sind Marken, die Landwirt­
schaftskulturen — Weizen, 
Mais, Kartoffeln u. a. darstel­
len, und nebenan ist der Ern­

Gesangübung
Foto: W. Stallmeister

teertrag der Kolchose ange­
geben.

Einen großen Teil der 
Sammlung nehmen Briefmar­
ken mit Pilzen, Beeren, Feld­
blumen und Kräutern ein. 
Mehrere Seiten erzählen über 
die hiesigen Insekten, Kriech­
tiere, Fi-sche und Vögel.

Besonders interessant sind 
die Seiten, die über die selt­
samen Tiere, die es in den 
Wäldern Litauens gibt, be­
richten. Unter jeder Brief­
marke mit einem Otter, Mar­
der, Elentier oder Wolf steht 
die Zahl, wieviel solcher Tie­
re es im gegebenen Rayon 
überhaupt gibt und wieviel 
davon für die Jagd vorgese­
hen sind.

Die Sammlung schließt mit 
einem Beitrag über den Um­
weltschutz.

Wieviel Mühe mußte der 
Junge an den Tag legen, um 
solch eine reiche Sammlung 
zu machen! Das Thema 
schlug ihm sein Geschi-chtleh- 
rer A. Cirvinkas vor, der 
selbst ein leidenschaftlicher 
Philatelist ist.

Edmundas VECKUS
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eües düs Wissenschdff und Technik Diamanten
nadeln

Aryabhata im Flug
Seit einem halben Jahr fliegt 

der vom Territorium der Sowjet­
union gestartete erste Indische 
Erdsatellit Aryabhata auf einer 
Erdumlaufbahn. Alle Bordsyste­
me funktionieren normal, hat 
Professor Rao, Direktor des Pro­
jekts für die Schaffung künstli 
eher Erdsatelliten, vor Journali­
sten erklärt. In den sechs Mona­
ten habe er 2 740 Mal die Erde 
umrundet und liefere wertvolle

wissenschaftliche Informationen. 
Professor Rao sagte: „Wir haben 
allen Grund, auf die Erfolge bei 
der Verwirklichung des Pro­
gramms zur Erforschung des 
Weltraums stolz zu sein. Wir 
rechneten nur mit sechs Monaten 
normalem Betrieb der Bordappa­
rate. Doch vor kurzem haben wir 
uns erneut davon überzeugt, daß 
sie so gut weiter funktionieren, 
d^iß wir auch in Zukunft die Ver-

blndung zum Sputnik zu unter­
halten und Informationen zu be­
ziehen gedenken."

Professor Rao berichtete, die­
ses Experiment sei wichtig für 
die Klärung der Möglichkeit, ei­
ne zuverlässige Verbindung mit 
allen Gegenden der Erde zu si­
chern, woran Jetzt die Fachleute 
des Raumforschungszentrums 
Thumba (Stadt Kerala) arbeiten. 
Ein neuer 800 Kilogramm schwe- 
rcr Sputnik solle 1980 mit einer 
Indischen Trägerrakete auf die, 
Bahn befördert werden.

Hohe Titel 
verliehen

Auf einer Republlk-Lalen- 
kunstschau führte das Vokal- 
und Instrumentalkollektiv „Sary- 
Arka" aus dem Kulturpalast der 
Metallurgen Balchasch eine mu­
sikalische Komposition nach der 
Oper „Blrshan und Sara" auf. 
wofür es mit der Urkunde des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
ausgezeichnet wurde. In diesem 
Jahr wurde das Kollektiv Diplo­
mand der Unionsfestspiele der 
Jugend. Mit seinen Konzerten 
tritt das Ensemble „Sary-Arka" 
in den Hallen des Kombinats auf 
und fährt zu den Landwirten aus. 
Für Verdienste um die Entwick­
lung der nationalen Formen der 
Laienkunst, für Propagierung be­
ster Werke der Volks- und Ge­
genwartskomponisten verlieh das 
Präsidium des Kasachstaner Ge­
werkschaftsrats diesem Kollektiv 
den Titel „Volksensemble."

...120 Bühnenspiele zeigte den 
Zuschauern das Kollektiv des 
dramatischen Theaters aus dem 
Kulturhaus Rudny. Sie wurden 
von etwa 50 000 Personen be­
sucht. Auf dem Repertoire des 
schöpferischen Kollektivs stehen 
Bühnenstücke wie „Die Irkutsker 
Geschichte", „Eine Situation", 
„Das Tribunal" und andere. In 
denen das Thema der Gegenwart, 
des Menschen von heute klingt. 
Zum Kollektiv gehören meistens 
Arbeiter und Angestellte des 
Bergbau-Aufbereltungs к о m b 1. 
nats und die lernende Jugend.

Für ersprießliche Arbeit In der 
kulturellen Betreuung und In 
der ästhetischen Erziehung der 
Werktätigen wurde Ihm eben­
falls der Titel „Volkstheater" 
verliehen.

WASHINGTON. Die Besat- 
rungsmltgUeder des Raumschiffs 
„Sojus" A. Leonow und V. Ku­
bassow, die eine Reise durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika 
machen, wurden lm Weißen Haus 
von USA-Präsidenten Gerald 
Ford empfangen.

Dem Treffen wohnten die ame­
rikanischen Astronauten Thomas 
Stafford, Vance Brand und Do­
nald Slayton, der Direktor der 
nationalen Verwaltung für Aero­
nautik und Weltraumforschung 
G. Flatcher, die Leiter der so­
wjetischen Delegation General­
leutnant W. A. Schatalow, der 
Botschafter der UdSSR in den 
USA A. F. Dobrynin, die Ange­
hörigen der Kosmonauten bei.

UNSER BILD: Während des 
Empfangs lm Weißen Haus

Foto: AP—TASS

MOLDAUISCHE SSR. Die 
Teilnehmer des Ensembles für 
Volksmusik des Kulturhauses 
Jedlnez „Tschokyrllja“ sind 
gerngesehene Gäste der Land­
wirte. Die Laienkünstler geben 
für die Ackerbauern, Tierzüchter 
und Gärtner ihres Rayons Kon­
zerte.

UNSER BILD: Die Teilnehmer 
des Ensembles „Tschokyrllja" 

Foto: TASS

(KasTAG)

Katalisator—Tonerde
Spezialisten aus dem Institut 

für Katalyse der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR In 
Nowosibirsk haben gemeinsam 
mit Experten der Leuna-Werke 
technische Großversuche zur Her­
stellung von Aktivtonerde, einem 
Katalysator zum Dehydrieren von 
Alkoholen, durchgeführt. Auf

der Grundlage eines Forschungs­
vertrages arbeiten erstmalig 
Fachleute aus Nowosibirsk und 
Leuna gemeinsam im Labor. 
Technikum und Betrieb an der 
Entwicklung einer neuartigen 
Technologie für diesen Katalysa­
tor.

Ziel der gemeinsamen Arbei­
ten Ist es, Zelt der Oberfüh-

rung In die Produktion zu gewin­
nen. So werden die In Nowosi­
birsk entwickelten Verfahrensva­
rlanten unter den technischen Be­
dingungen In Leuna erprobt. Die 
Leunawerker haben dabei wert­
volle Erkenntnisse für Ihre eige­
ne Arbeit gewonnen. Sie werden 
früher als geplant In der Lage 
sein, den wichtigen Katalysator 
für die TrelbstofTerzeugung groß­
technisch herzustellen.

Korund, den man bisher als 
Ideales Material für das Abspie­
len der Platten hielt, tritt seinen 
Platz an die Diamanten ab. Die 
Produktion von Nadeln aus Dia­
mantabfällen. die bei der Her­
stellung von Bohrgeräten erhal­
ten werden, hat lm Werk für 
Diamantengeräte in Tomilin. Ge­
biet Moskau, begonnen. Die erste 
Partie der neuen Erzeugnisse 
wurde an das Rigaer elektrotech­
nische Werk „VEF" abtranspor­
tiert.

Wie die Teste zeigen, sind die 
Diamantennadeln fast um das 
Hundertfache dauerhafter als 
Nadeln aus Korund. Sie erhalten 
die Tonbahn auf den Langspiel­
platten ausgezeichnet, wodurch 
die Platten bedeutend weniger 
abgenutzt werden. Die Anwen­
dung der Diamantennadeln si­
chert gute Qualität des Abspie­
lens.

(TASS)

Elektrische
Abwasserreinigung

Geheimnis altägyptischer 
Grabkammern

Die Abwasserreinigung besitzt 
größte hygienische Bedeutung. 
Die Abwässer des Minsker Wer­
kes für Kühlaggregate, die Be­
standteile von Chrom, Säuren, 
Farben und Laugen enthalten, 
werden Jetzt durch einen Elektro, 
koagulanten gereinigt, dazu wer­
den in einer Spezialkammer zwei 
Metallscheren angebracht, die 
mit elektrischem Strom von vier 
Volt beschickt werden. Im Raum

zwlschen diesen beiden Elektro­
den sammelt sich das gesamte, 
im Wasser anfallende Chrom, so 
daß es für galvanische Bäder 
welterverwendct werden kann. 
Schwermetalle und Farbreste sin­
ken auf den Grund, während Erd­
ölbestandtelle völlig unschädlich 
gemacht werden. In den gereinig­
ten Abwässern werden Spiegel­
karpfen gezüchtet.

Der Ursache des mysteriösen 
Todes namhafter Ägyptologen 
nach dem Betreten der Grabkam­
mer des alt-ägyptischen Königs 
Tut-Ench-Amun glaubt Jetzt der 
Irische Mediziner George Dean 
auf die Spur gekommen zu sein. 
Der Besuch der Grabkammer 
soll In den zurückliegenden 50 
Jahren Insgesamt 20 Menschen 
das Leben gekostet haben.

Das Grab war 1922 auf der 
Westseite von Theben lm Tal 
der Könige von dem Engländer 
Howard Carter entdeckt worden.

Drei Wochen nach der Öffnung 
des Grabes starb Lord Carnavon, 
der das Unternehmen finanziert 
hatte und nach Carters Entdek- 
kung herbeigeeilt war, um ge­
meinsam mit diesem die Grab­
kammer zu betreten. Dasselbe 
Schicksal ereilte später auch den 
Amerikaner Arthur Mace und ei­
nem Mitarbeiter des Louvre. Die 
Todesursache konnte nie geklärt 
werden. Alte Legenden wurden 
wieder heraufbeschworen, wo­
nach auf dem Grab ein Fluch der 
Pharaonen liege.

SACHALIN. Die Testflieger 
des Unlons-Forschungsinstituts 
der Zivilluftflotte für landwirt­
schaftliche und Sonderaufträge 
arbeiten an der Errichtung der 
Masten für die Hochspannungs­
leitung und montieren diese Lei­
tungen mit Hilfe des Hubschrau­
bers MI 8. Diese Methode soll 
bei Bauarbeiten auf dem Wald- 
und Moorgelände sowie Im Ge­
birge weitgehend angewandt wer­
den. Dort, wo die Menschen meh­
rere Tage arbeiten müßten, be­
nötigt der Luftmontagearbeiter 
dazu wenige Stunden.

UNSER BILD: Das Ausrollen 
der Drähte für die Stromleitung 
mit dem Hubschrauber MI-8.

Foto: TASS

„Im Morgengrauen
ist es noch still u

Heinrich DINGES

Die blaue Fünf
Erinnerungen aus dem Großen 

1. Fortsetzung

..Na, wenn alle, so muß auch 
Ich mit", sagte ich In scherz­
haftem Ton. sprang aus dem Bett, 
zog mich schnell an und eilte 
zum Flugplatz. Diesmal kam Ich. 
der Chefpilot, als letzter bei un­
serem Bomber an. Alle sieben 
Mann der Besatzung, Jeder an 
seinem Platz, prüften bereits alles 
und warteten auf weitere Befeh­
le.

Befehle kamen aber vorläußg 
nicht. Keiner von uns hatte ge­
frühstückt. In Aufregung ver­
brachten wir einige Zelt. Wir 
sahen, daß die Kommandanten 
einiger Flugzeuge fortgingen, 
und da begab ich mich zusammen 
mit unserem Steuermann, Ober­
leutnant Wladimir Alexejew zum 
StafTelkommandeur Oberleutnant 
Alexej Loktionow.

Von der Gefahr eines Krieges 
wurde bei uns in der letzten Zelt 
viel gesprochen, auf Partelver- 
sammlungen, während taktischer 
Übungen, bei Zeitungslektüre 
und lm Polltunterrlcht. Sonder­
bar. an diesem sonnigen Morgen 
dachten wir aber nicht an den 
Krieg. Als man uns so früh aus 
den Federn hob. dachten wir, es 
sei eine der taktischen Flugübun­
gen, wie sie bei uns üblich wa­
ren. Man brachte aber Gefechts­
bomben und hängte sie an die 
Flugzeuge an.

So verging die Zelt In erregter 
Erwartung. Zum Appell versam­
melt, hörten wir die Rundfunkre­
de des Regierungschefs Molotow. 
Daraus erfuhren wir nun. daß 
heute morgen in der Frühe das 
faschistische Deutschland heim­
tückisch. ohne Kriegserklärung 
unsere Heimat überfallen hatte. 
Diese Nachricht kam für uns wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel. 

(Aus den Äußerungen des Ge­
schwaderkommandeurs, Obersts 
Filippow und unseres Kommis­
sars. Obersts Tschernow erfuhren 
wir, daß die feindlichen Flugzeu- 

I ge sowjetische Flugplätze bis 
I weit ins Hinterland angreifen.

Vaterländischen Krieg
Aut unserem Flugplatz, wo die 

vielen schweren Bomber standen, 
gab es zum Schutz gegen Luft­
angriffe weder Flakartillerie noch 
Jagdflugzeuge. Wir tarnten so­
gleich die Flugzeuge mit Baum­
zweigen. waren kaum damit fer­
tig. und schon tauchte ein feind­
licher Aufklärungsflieger Uber 
uns auf. Er verschwand sogleich 
wieder. Es dauerte aber gar nicht 
lange, und wir wurden von fa-' 
schlstlschen Jagdbombern ange­
griffen. Einige Treibstoffbehälter 
wurden dabei In Brand gesetzt. 
Sonst richtete der feindliche Luft­
angriff keinen besonderen Scha­
den an. Unsere Bomber blieben 
unbeschädigt. Abends flogen wir 
In westlicher Richtung ab. Auf 
einem Militärflugplatz unweit der 
Stadt Minsk übernachteten wir, 
um am nächsten Morgen, es war 
der 23. Juni, früh in die Luft zu 
steigen zur Erfüllung unserer er­
sten Kampfaufgabe.

Der Bomber TB-3. mit dem wir 
damals gegen den Feind ausflo­
gen, war für Jene Zelt ein großes 
Flugzeug. Die Länge der Flügel 
betrug 41 Meter. Allein Treib­
stoff nahmen wir 8 Tonnen an 
Bord. Dazu kamen 2 Tonnen 
Bomben. Das Flugzeug ließ sich 
gut lenken und ich liebte cs sehr. 
Mit ihm habe Ich auch während 
der ersten 130 Kriegstage die 
faschistischen Eindringlinge so 
gut ich konnte verwalkt. Unge­
achtet der geringen Geschwindig­
keit dieses Flugapparats verstan­
den wir cs gut, ans Ziel zu kom­
men und den Angriffen der feind­
lichen Jagdflieger auszuweichen.

Die Besatzung meines Bom­
bers bestand aus Jungen starken 
und mutigen Menschen, mit einer 
Ausnahme alle unter 30 Jahren. 
Nur Bordmechaniker Wassili Bo- 
gulmow war uns an Jahren etwas 
voraus. Wir sprachen ihn aber 
doch mit Wasja an, well er ein 
sehr gutmütiger und geselliger 
Mann war. Auf Alexander Milo- 
stlwenko, den zweiten Piloten, ei­
nen äußerst bescheidenen, stillen 
Jungen, konnte Ich mich wie auf 
mich selbst verlassen. Obzwar

er direkt von der Schulbank zu 
uns gekommen war. hatte er 
Erfolg. Den Steuermann machte 
bei uns Wladimir Alexejew—ein 
wunderbarer Mensch und Fach­
mann In seiner Arbeit. Dann 
wechselte Ihn Oberleutnant Mi­
chail Skorynin ab. Das war ein 
sehr autorltfltsvoller Parteigenos­
se und Leiter der Parteiorgani­
sation unserer Staffel. Die Gehil­
fen des Bordmechanikers mach­
ten abwechselnd Pawel Selinski 
und Sergej Karew. Bordfunker 
war Nikolai Smirnow. Dann ge­
hörten zur Besatzung des Bom­
bers noch die zwei Bordschützen 
Rudassow und Browtschenko. de­
nen wir alle unser Leben verdank­
ten. denn die beiden sahen im­
mer recht helläugig In den Him­
mel. ob uns dort nicht ein ..Mes­
serschmitt" oder sonst ein faschi­
stischer Geier nachspüre. Wars 
der Fall, hielten sie die Frech­
linge durch zielsicheres Feuer In 
beträchtlicher Entfernung.

Wir fanden sie. Noch heute habe' 
Ich Jede Einzelheit Jenes ersten 
Kampfes vor Augen. Zuerst 
schien alles wie ein Manöver, wie 
eine Übung. Alles war zu sehen. 
Ich steuerte furchtlos auf die 
Panzer los und warf meine Bom­
ben ab. Die faschistischen Panzer 
und Transporte kamen durchein­
ander. Dann brannte alles unter 
uns, und plötzlich krachten um 
uns Flakgeschosse.

Als wir endlich heraus waren, 
sah Ich aus. als wäre Ich im 
stärksten Regen gewesen. Der 
Schweiß tropfte mir vom Gesicht 
und das Hemd hätte man auswrln- 
gen können. Die Erregung legte 
sich, als wir bereits glücklich 
auf unserem Flugplatz gelandet 
waren.

Am Flugzeug gab’s bei uns 
zwar einige Löcher, die verstopft 
werden mußten, aber die Besat­
zung war hell und bereit, wieder 
In den Kampf zu gehen... Alle 
Flugzeuge unserer Staffel waren 
wohlbehalten zurückgekehrt. Es 
Jab aber einige Verwundete. Wir 
reuten uns. daß der erste Kampf 

so ausgefallen war. Die Fa­
schisten hatten uns nicht erwar­
tet. hatten wahrscheinlich 
glaubt, wir wären zu einem 
griff nicht mehr fähig.

Auf einem Meeting sagte unser 
Kommissar Oberst Tschernow un­
ter anderen: „Durch Ihren heim­
tückischen Überfall konnten die 
Faschisten unserer Militärluft­
flotte spürbare Verluste zufü­
gen. Wir haben Ihnen aber heute 
gezeigt, daß wir noch Kampfflug­
zeuge haben, und daß es uns auch 
an mutigen Fliegern nicht man­
gelt. Wir werden die verdammten 
Fritze morgen noch t besser 
klopfen, nicht wahr. Genossen!?"

Wir antworteten mit .einem 
kräftigen Hurra. In den nächsten 
vier Tagen flogen wir täglich 
ein—zweimal aus. um feindliche 
Truppenansammlungen, von den 
Faschisten besetzte Eisenbahn­
knoten. Flußübergänge zu bom­
ben. Mit blutenden Herzen 
sprengten wir unsere Brücken 
und Eisenbahnstationen.

Am 27. Juni abends hieß es. 
daß wir Jetzt nicht mehr tags, 
sondern nachts fliegen werden. 
Unsere Fllcgerelnhelt hatte gro­
ße Verluste. Wir versammelten 
uny zu einem Meeting. Oberst 
Tschernow sprach über die Hel­
dentat des K;mmandanten eines 
unserer Bomber Nikolai Gastello 
und der Besatzung seines Flug­
zeuges.

1\A EIN erster Kampftag. Alle 
Flugzeuge unseres Ge­

schwaders starteten früh 
flogen gegen den Feind. Wir wa­
ren mehr als ein halbes Hundert 
Bomber, die ausflogen, um Pan­
zertruppen des Feindes, die sich 
in der Nähe der Stadt Barano- 
wltschi konzentriert hatten, zu 
zerbomben.

An diesem Tag herrschte ein 
drückendes Schwelgen im Flug­
zeug. Sonst wurde viel ge­
scherzt und gelacht. Jetzt brach 
keiner das ernste Schwelgen. Ein 
Jeder ging seinen Gedanken nach. 
Ich als Kommandeur war ganz 
eingenommen von der großen 
Verantwortung, die mir schwer 
auf den Schultern lastete. Ich 
durchdachte zum wievielten Mal, 
wie ich mich verhalten werde, 
wenn’s so weit ist, um die 
Kampfaufgabc zu erfüllen. Da 
ist sie. die Stunde, dachte ich, aut 
die du dich dein ganzes Leben 
vorbereitet hast. Jetzt gilt es. 
die Heimat zu verteidigen. Vor 
allem mußten die feindlichen 
Panzer aufgefunden werden.

und

Die neue sowjetische Oper 
nach der Novelle von Boris Was­
siljew „Im Morgengrauen ist es 
noch still...“, einem der besten In 
den letzten Jahren erschienenen 
Werke der Sowjetliteratur über 
den vergangenen Krieg, war kei­
ne besondere Überraschung. Die 
Novelle Ist In kurzer Zelt nicht 
nur Millionen Lesern bekannt ge­
worden. sondern auch dem in- 
und ausländischen Theater- und 
Filmpublikum. Durchdrungen 

von Liederintonationen, tief er­
greifender Lyrik und hohem tra­
gischem Pathos, das die Außerge. 
wöhnllchkelt der Charaktere der 
Helden in einmalig dramatischen 
Situationen konkret offenbart, 
mußte die Novelle Wassiljews die 
Aufmerksamkeit der Tondichter 
erwecken. Und es ist auch kein 
Zufall, daß Kirill Moltschanow, 
ein bekannter sowjetischer Kom­
ponist. Verfasser von sieben 
Opern, dessen Schaffen zur pa­
triotisch-militärischen Thematik 
tendiert, dieses Werk vertonte.

Die „Übertragung" eines Wer. 
kes In die Sprache eines anderen 
Genres, um so mehr eines so 
schwierigen wie die Oper, birgt 
immer ein gewisses Risiko In 
sich. Ob der Versuch Erfolg ha­
ben wird, hängt in bedeutendem 
Maße von der Musik ab. Und 
man muß sagen: Die Inszenierung 
der Oper lm Bolscholtheater 
hat bestätigt, daß Tondichter und 
Regiekollektiv Ihrer Aufgabe mit 
Erfolg gerecht geworden sind.

„Das ist ein Werk, dessen mu­
sikalische Sprache einfach und 
Jedem Zuhörer verständlich ist", 
erzählte der Dirigent Alexander 
Lasarew während der Arbeit an 
der Aufführung. „Sein Demokra- 
tlsmus Ist bedingt durch die weit­
gehende Verwendung von Wal­
zermelodien. Liedern. Roman­
zen... Doch In der Oper gibt es 
auch viel Ungewöhnliches. Ein 
Teil des musikalischen Stoffes 
besteht In Tonbandaufnahmen: 
Um die Echtheit zu unterstrei­
chen, verwendet der Verfasser 
Auszüge aus der Musik der 
Kriegszelt. Bildüberblendungen 
und gedeckte Szenen tragen cur 
Dynamik der Handlung bei. Der 
musikalischen Sprache entspricht 
genau das Material des Librettos.

Die Oper „lm Morgengrauen 
ist es noch still...“, die vom Le­
ben und der Großtat von vier 
Jungen Fiakartlllerlstlnnen er. 
zählt, die unter dem Kommando 
des Starschina Waskow den 
Kampf gegen sechzehn faschisti­
sche Diversanten aufnahmen, be­
ginnt mit der Gegenwart.

Die Bühne Ist erfüllt von 
Sonnenschein und Vogelstimmen 
im Wald. Zwischen den Baum­
stämmen. durch das Spltzenmu- 
Ster der Zweige sieht man die 
flimmernde Fläche eines Sees 
(Bühnenbildner W. Lewental). 
Eine lebhafte Touristengruppe 
macht Rast, ein lyrisches Lied 
erklingt Doch da taucht aus der 
Tiefe des Waldes der schon nicht 
mehr Junge Starschina Waskow

(Volkskünstler der Russischen 
Föderation A. Elsen) auf, bleibt 
stehen, nimmt die Mütze ab. Das 
Lied bricht ab. der Klang der Gi­
tarre wird von alarmierenden 
Akkorden des Orchesters ver­
drängt Auf einem hölzernen 
Podium erscheinen gleichsam als 
lebendige Erinnerung des Star­
schina Mädchen in Soldatenmän­
teln mit umgehängten Gewehren 
und kommen langsam auf uns zu. 
An uns, die Lebenden, sind die 
Worte des Monologs von Rita Os- 
sjanlna gerichtet: ..Ihr braucht 
uns nicht zu bemitleiden..." In 
der filmischen Verkettung der 
Szenen offenbaren sich ausdrucks­
voll Ihre so verschiedenen, doch 
so bekannten und uns werten 
Züge. Nicht auf die Szenen des 
Endkampfes, sondern auf dessen 
Vorgeschichte konzentrier/ das 
Theater unsere Aufmerksamkeit. 
Es enthüllt jene moralischen 
Quellen. Jene erhabenen Inneren 
Regungen der Mädchen, die sie 
zur Heldentat geleiteten.

Wir sehen sie In einer dienst­
freien Stunde, nicht gewohnt an 
die Soldatenuniform, voller Sehn, 
sucht naCh Helm und Verwand­
ten. Die Härte des Kriegsall­
tags hat In der Seele einer Jeden 
Ihre unauslöschliche Spur hinter- 
lassen, hat Ihnen aber nicht das 
Gefühl für die Schönheit des Le­
bens genommen, die Fähigkeit, 
es in seiner ganzen Fülle zu ge­
nießen, hat nicht das helle La­
chen der Mädchen gedämpft. Da 
ein Plattenspieler, und es er­
tönen bekannte Vorkrlegsmelodl- 
en, es beginnt ein improvisierter 
Tanzabend. Aber Jede Berührung 
mit dem. was Ihr früheres Le­
ben erfüllte, weckt unvermeid­
lich Erinnerungen, die ihnen das 
Herz zerreißen. Diese Episoden 
sind am eindrucksvollsten und 
ergreifendsten. Da neigt sich die 
glückliche Rita Ossjanlna mit ih­
rem Mann, einem Offizier der 
Grenztruppen, über ihren Sohn. 
Aber der Krieg trennt sie. und 

. der kleine Junge bleibt hilflos 
und verwirrt allein auf dem Po­
dium zurück... Zu Walzerklängen 
drehen sich die Paare, und hier 
begegnet Shenja Komelkowa Ih­
ren Liebsten. Doch die Vision 
entschwebt — wieder Ist sie un­
ter ihren tanzenden Freundinnen 
und verbirgt krampfhaft ihr Ge­
sicht In den Händen... Für Sonja 

' Gurwltsch bedeutet die Vergan­
genheit die Universität. Gedichte. 
Musik, als deren Symbol eine In 
der Höhe golden funkelnde Orgel 
entsteht...

Das größte Verdienst der neu­
en Aufführung des Bolscholthe- 
aters besteht darin, daß sie tief 
In die Psychologie der Helden 
etndrlngt. eindrucksvoll Ihre Ge­
fühle. Ihre Inneren Regungen 
offenbart, die Gesetzmäßigkeit 
enthüllt, mit der sie zu der Hel­
dentat gelangten. Und man kann 
nicht umhin, das hohe schauspie­
lerische und gesangliche Können 
der Darsteller der führenden Rol­
len hervorzuheben. Sie treten als

Individuelle und einmalige Per­
sönlichkeiten in unser Bewußt­
sein. Die leidende Shenja Komel­
kowa. die alle Verwandten und 
Angehörigen verloren hat. Jedoch 
die Freundinnen durch Ihre seeli­
sche Wärme anzieht (Volkskünst­
lerin der Russischen Föderation 
Jelena ObraszQwa): Rita Ossjanl­
na (G. Borissowa), die, durch den 
Tod Ihres Mannes erschüttert, 
sich nach Ihrem Sohn sehnt: die 
schüchterne, naive Lisa Brl- 
tschklna (G. Kalinina): die lyri­
sche Sonja Gurwltsch, die sich 
nicht einmal während des Kamp­
fes von ihrem Büchlein mit 
Blocks Gedichten trennt (Ver­
diente Künstlerin der Russischen 
Föderation K. Kadinskaja)... Die 
wahrhaft volkstümliche Gestalt 
eines mit der Heimat verbunde­
nen Menschen — des Starschina 
Waskow — schuf der Volkskünst­
ler der Rvsslschen Föderation 
Artur Elsen.

Nein, zunächst will es Was­
kow. dem Militär, der an Subor­
dination, Disziplin und eiserne 
Ordnung gewohnt Ist, nicht ge­
lingen. Kontakt zu den Mädchen 
herzustellen.

All das macht ihn verlegen 
und versperrt Ihm den Weg zu 
den Herzen der Mädchen. Erst 
nachdem zwei der Mädchen um­
kommen und die anderen seinen 
Befehl. Ihn allein zurückzulassen, 
nicht ausführen und mit ihm zu­
sammen den Kampf aufnehmen, 
wird er für sie einfach Fed Ja, ein 
Bruder.

Ausdrucksvoll deckte der Jun­
ge Dirigent Alexander Lasarew 
die Besonderheiten der Partitur 
auf. Das richtige Gefühl für die 
lyrisch-heroische Tonalität der 
Oper beweist der aus Beloruß­
land stammende Regisseur S. 
Stein, der schon früher einige 
Werke K. Moltschanows Insze­
niert hat. „Im Morgengrauen Ist 
es noch still...“ Ist sein Debüt auf 
einer Moskauer Bühne.

„Natürlich hat der Umstand, 
daß das Material, auf dessen 
Grundlage die Oper geschaffen 
wurde, weitgehend bekannt Ist 
und sowohl im Film als auch auf 
der Bühne überzeugend verkör­
pert wurde, die Arbeit erleich­
tert“. erzählt Stein. „Aber das 
Genre der Oper weist besonde­
re Schwierigkeiten und neue 
Möglichkeiten auf. Verfügt doch 
die Musik über Eigenschaften 
wie keine andere Kunstart. In 
unserer Aufführung wollten wir 
zeigen, daß der Krieg nicht nur 
Geschichte Ist. Sowohl In Was­
kow als auch In uns allen hat er 
tiefe Spuren hinterlassen. Das ist 
der persönliche Schmerz eines Je­
den. Die Flakartilleristinnen, die 
im Gedächtnis Waskows Wieder­
aufleben. sind nlcltt ntf Ihm teu­
er. Das Schicksal eines Jeden 
von uns Ist doch eng verknüpft 
mit Ihrem Schicksal, wir alle 
haben so oder anders am eigenen 
Körper die Schwere der Verluste 
lm Krieg empfunden. Deshalb ist 
die wichtigste handelnde Person 
der Oper die Erinnerung — die 
heilige Erinnerung an Jene, die 
In harten Kämpfen die Freiheit 
und Unabhängigkeit unserer Hel- 
mat verteidigten...

W. NOWIKOW
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